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Die wirtschaftliche Lage in Österreich 
Zunehmende Stabilisierung von Preisen und Löhnen — Erhöhung der Bankrate — 

Bedenklicher Rückgang der Ausfuhr 

Die österreichische Wirtschaft steht gegenwärtig 
im Zeichen verstärkter wirtschaftspolitischer Be
mühungen, stabile Währungsverhältnisse1 zu schaffen. 
Nachdem die gewerbliche Wirtschaft ihre Preis
senkungsaktion eingeleitet hat nnd zwischen Finanz
ministerium und Banken ein Abkommen über Kredit
einschränkung geschlossen wurde, hat Anfang Dezem
ber die Österreichische Nationalbank die Bankrate 
von 3 5 % auf 5 % erhöht und so begonnen, durch 
eine Politik „teuren" Geldes die antiinflationistischen 
Kräfte zu verstärken. Da auch die Gewerkschaften 
diese Bemühungen um Währungsstabüität durch Zu
rückhalten von Lohnforderungen unterstützen, vom 
Weltmarkt her so gut wie keine Auftriebskräfte mehr 
wirksam sind und erfahrungsgemäß Saisoneinflüsse 
die Nachfrage nach Weihnachten senken, sind 
zunächst — unbeschadet der im letzten Bericht an
gedeuteten, auf längere Sicht bestehenden Spannun
gen — die Voraussetzungen für eine ruhige Preis-
Lohn-Entwicklung günstig. 

Die Preishausse hat im Oktober ihren Höhepunkt 
überschritten. Im November zeigten die Preise im all
gemeinen eine leicht sinkende Tendenz. Die Indizes 
der Großhandelspreise und der Lebenshaltungskosten 
sind wohl von Mitte Oktober bis Mitte November 

noch um 1'3 % und 2'0 % gestiegen (von 790 auf 800 
und von 667 auf 680; 1938 = 100). Die Steigerung 
des Großhandelspreisindex ist jedoch vorwiegend 
saisonbedingt. Außerdem wurden Preissenkungen 
nach dem Erhebungsstichtag für Holz, Baustoffe und 
einige Produkte der Eisen- und Stahlindustrie noch 
nicht berücksichtigt. Die Entwicklung des Lebens
haltungskostenindex hingegen ergab sich hauptsäch
lich aus der Mietenerhöhung von Anfang November, 
die bereits durch Lohnzulagen abgegolten wurde, 
•Schaltet man die Mietenerhöhung aus., so ist der 
Index trotz saisonmäßigen Preiserhöhungen für Eier, 
Obst, Gemüse und Kartoffeln um 0'4% gesunken. 
Auch der vom Statistischen Zentralamt berechnete 
Kleinhandelspreisindex ist im gleichen Zeitraum um 
0*5% zurückgegangen. 

Die Herbstsaison im Einzelhandel war verhältnis
mäßig schwach. Nach dem flauen Geschäftsgang im 
September stiegen wohl die Umsätze im Oktober 
etwas stärker, vor allem im Handel mit Schuhen und 
Textilien. Das Umsatzergebnis beider Monate ent
spricht jedoch nicht den Saisonerwartungen. Im No
vember hat die Nachfrage im Einzelhandel nach vor
läufigen Meldungen neuerlich nachgelassen. Wenn 
auch im Dezember in Form von Weihnachtsremune-
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 

Oaxu statistische Übersichten S. 578—579 

Nach den endgültigen Meldungen über den 
Einlagenstand der Kreditinstitute betrug das Geld

volumen1) Ende September 16.664 Mill.'S (der letzte 
Monatsbericht hatte es vorläufig mit 16.675 Mill. S 
beziffert). Im Oktober erhöhte es sich um weitere 

$00 Mill. S (auf 17,064 Mill. S). Der Banknoten
umlauf stieg um 62 fylill. S, das Buchgeld um 338 
Mill. S 2). Der Geld- und Kreditapparat stellte damit 
der Wirtschaft allein in den letzten drei Monaten 
(August bis Oktober) an zusätzlichen Mitteln 1'4 
Mrd. S zur Verfügung. 

Auch im Oktober war die Zunahme des Geld
volumens hauptsächlich auf die Ausdehnung des 
Kreditvolumens der Kreditinstitute zurückzuführen, 
die — nach vorläufigen Zahlen — an neuen Kre
diten 359 Mill. S (davon 232 Mill. S Aufbaukredite) 
gegen 322 Mill. S im September 3) gewährten. Das 
Anfang Oktober zwischen dem Finanzministerium 
und den Banken abgeschlossene neue Abkommen 
über Kreditrestriktion konnte demnach die Kredit
expansion vorläufig noch nicht entscheidend verlang
samen. Offenbar gestatten es die Ausnahmebestim
mungen des Abkommens zunächst noch vielen Ban
ken, über 70% ihres Einlagehzuwachses neu auszu
leihen. Vor allem die Befreiung jener Institute, deren 
Liquiditätsreserven Ende August höher als 25% 
waren4)', beeinträchtigt vorläufig den quantitativen 
Erfolg des Abkommens. 

Die Kreditinstitute haben ihre Neuausleihungen 
im Oktober ohne Hilfe der Nationalbank finanziert, 
wenn man vom: Eskont von Aufbauwechseln in Höhe 
von 190 Mill. S absieht, zu deren Annahme die Noten
bank verpflichtet ist und die durch. Counterpartfrei-
gaben und deren Abbuchungen von der „Bündes-
nbtenschuld" 5) gedeckt sind. Die Notenbank, von 
deren Eskontpolitik angesichts der erwähnten. Aus-
nalimebestimmung des Kreditabkommens die weitere 

*) Banknotenumlauf plus freie Giroguthaben bei der 
Nationalbank plus Scheckeinlagen bei den Kreditinstituten — 
beide ohne Guthaben von Kreditinstituten. 

2J Die Nationalbankgiroguthaben öllehtlicner Stellen er
höhten sich um 182 Mill.'Si die Scheckkonten bei den Kredit
instituten, um-.156, Mill. S. 

3) Im .September bestand die gesamte Erhöhung des Kre
ditvolumens aus Aurbaukrediten. Die kommerziellen Kredite 
haben sogar etwas (um 98 Mill. S) abgenommen. Im Oktober 
hingegen sind sie wieder um 127 Mill. S gestiegen. 

ä ) Eine Statistik über die Liquiditätsreserven der Banken 
wurde bisher .nicht veröffentlicht. Es ist jedoch anzunehmen, 
daß die Mehrzahl der Institute gegenwärtig noch „Überschuß
reserven" hat. 

°) „Förderung an den Bundessciiatz" im Notenbankaus
weis. 

Entwicklung" des Geldvolumens entscheidend" alv 
hängt, ist äußerst zurückhaltend' und" konnte i h r 
Eskontportefeuille ' (ohne "Aufbauwechsel) sogar um 
89 Mill: S-senken: Die -"Bestände an'Handelswechseln,^ 
Liquiditätsstützungsschatzscheinen und Besatzungs-' 
kostenschatzscheinen gingen um 28, 5 und 56 Mill. S 
zurück. Außer der Weitergabe von .Aufbauwechseln 
finanzierten die Kreditinstitute die Kreditausweitung 
hauptsächlich aus ihren freien Nationalbankgirogut
haben und neuen Einlagen (die Giroguthaben sanken 
im Oktober um 94 Mill. S auf 211 Mill. S, die Ein
lagen nahmen um 118 Mill. S zu). 

Die Geldmenge wurde im Oktober außer durch 
die Kreditexpansion vor allem durch die Bewegung 
auf den Counterpartkonten vermehrt. Abbuchungen 
auf Grund von, Freigaben und laufende Erlöseinzah-
lungen senkten per Saldo die zeitlich gesperrten Gut
haben öffentlicher Stellen bei der Notenbank (haupt
sächlich Counterpartkonten) um 228 Mill. S. Von den 
freigegebenen Beträgen wurden 106 Mill. S, die zur 
Finanzierung von ERP-Industrieinvestitionen be
stimmt sind, zunächst von der „Bundesnotenschuld" 
abgebucht, die Ende Oktober auf 2.324 Mill. S'zu-
rückging. Der Rest der Freigabe wurde auf "freie Na
tionalbankguthaben öffentlicher Stellen übertragen, 
die — zusammen mit sonstigen-Veränderungen'dieser 
Güthaben - im Oktober um 182 Mill. S (auf- 800 
Mill. S) stiegen. Aus der 1 Bewegung der'Counterpart
konten und der i.Bundesnotenschuld" ergibtsich eine' 
Nettoausweitung des Geldvolumens um 122 Mill. S. 

Expansiv auf den Geldumlauf wirkte schließlich 
die Abnahme der Sparkonten um 38 Mill. S.'Dei-
einzige restriktive. Faktor war der 1 Rückgang des im 
Notenbankausweis aufscheinenden- Devisen- und Va
lutenbestandes u m 72 Mill. S (auf 403 Mill. S). 

Auf dem Kapitalmarkt stiegen die' Aktienkurse 
(Index von 36 Industrieaktien) von Mitte Oktober 
bis Mitte November unr 6'2'% (von 396'3 auf 420'S;-. 
März 1938 = 100) und liegen damit bereits um 50'3% 
über dem Stand vor Abschluß des fünften Prejs-Lohn-
Abkömmens^J^ni^-954^^4i^^ie^Airse- fesßierzhis - ' 
lrcher Werte, die eher eine rückläufige Bewegung'er-' 
warten ließen, zogen etwas" an. Besonders stark (von 
40"95-S auf 44"50 S per 100 S Nominale) stieg der.Kürs-
der Bundesschuldverschreibungen 1947, während sich 
die Kurse der im Index festverzinslicher Werte, erfaß- < 
ten Papiere durchschnittlich nur um.0"2?/o (von 89'9 
auf. 90'1; 28. März. 1945 = 100) erhöhten. Aufbau
anleihe 1949 notierte unverändert mit 87 S.per 100 S 
Nominale. Es ist bemerkenswert, daß die seit Jahren 
nur: geringfügigen Emissionen von Pfandbriefen und, 
Kommunalschuldverschreibungen seit Juli dieses: 
Jahres praktisch ganz aufhörten: Die Spareinlagenhci 
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de» Kreditinstituten waren.. — wie schon oben er
wähnt — weiter rückläufig. Seit der Zeit, die dem 
Abschluß des fünften Preis-JLohn-Abkommens un
mittelbar voranging, beträgt der Überschuß der Ab
hebungen über die Einlagen bereits 142 Mill. S. 

Preise und Löhne 
Dazu statistische Übersichten S. £80—£82 

Die Preissenkungsaktion der gewerblichen Wirt
schaft wurde im November verbreitert. Die Preise 
vieler gewerblicher und industrieller Produkte — 
vor allem Konsumgüter, vereinzelt aber auch Inve
stitionsgüter — wurden um 3 bis 7 % billiger. Da vom 
Weltmarkt her kaum noch Auftriebstendenzen wirk
sam sind, die Nachfrage in Erwartung weiterer Preis
rückgänge nachläßt, die Gewerkschaften die Löhne 
weitgehend stabil halten, hat die Aufwärtsbewegung 
des Preisniveaus aufgehört, und es setzte eine Ten
denz leicht sinkender Preise ein. Die Preissenkungen 
kommen allerdings in den Indexzahlen zunächst noch 
nicht voll zum Ausdruck, teils weil sie durch saison
mäßige Auftriebskräfte verdeckt werden, teils weil 
sie erst nach dem Stichtag der Erhebung (Mitte No
vember) verfügt wurden. 

Der Großhandelspreisindex des Statistischen 
Zentralamtes ist in der Zeit von Mitte Oktober bis 
Mitte November noch um 1"3% gestiegen und er
reichte mit 800 (März 1938 = 100) einen neuen 
Höchststand. Obwohl die Großhandelspreise für 
Rindfleisch etwas zurückgingen, stieg der Teilindex 
für Nahrungs- und Genußmittel wegen einer vor
wiegend saisonmäßigen Verteuerung von Kartoffeln, 
Gerste und Hafer um 0 7 % (von 684 auf 689). Bei 
den Industriestoffen ergaben sich Preissenkungen 
bei Leder, Kautschuk und Zement und Preis
erhöhungen bei Baumwolle, Kupfer, Blei und Holz 
(Bau-, Nutz- und Brennholz). Das Ergebnis war eine 
Erhöhung des im Index erfaßten Preisniveaus für 
Industriestoffe um 2"1 % auf 1.001. Unterdessen sind 
die Holzpreise gesenkt worden. Auch die Eisen- und 
Stahlindustrie hat für gewisse Produkte (Feinbleche 
für die Produktion von Haushaltsartikeln, bestimmte 
Stähle) die Preise um 6% gesenkt. Eine ganze Reihe 
von wichtigen Baustoffen wurde — meist um 3 % — 
verbilligt. 

Die Entwicklung des Lebenshaltungskostenindex 
(nach einem friedensmäßigen Verbrauchsschema für 
eine vierköpfige Arbeiterfamilie in Wien) zeigt deut
l ich e ine gewisse Stabilisierung. Ohne die ab 1. No
vember geltende Mietenerhöhung, die schon im fünf
ten Preis-LoihnhAbkommen beschlossen und durch 
Lohnzulagen abgegolten worden ist, sank der In

dex sogar erstmalig seit April 1951 wieder etwas (um 
0"4 %), trotz vorwiegend • saisonbedingten Preiserhö
hungen bei Kartoffeln, Obst, Gemüse und Eiern. Ein
schließlich der Mieten- und Betriebskostenerhöhung 
ergibt sich allerdings auch für die Zeit von Mitte 
Oktober bis Mitte November noch einmal eine Stei
gerung des Index um 2 % (von 666'7 auf 680'4; April 
1938 = 100). 

Abgesehen von der Kostenerhöhung fürs Woh
nen haben sich i m Berichtszeitraum folgende im 
Index erfaßte Preise geändert: 

0 

2"8 
4 7 
2"5 
6 -0 

Teigwaren 
Brot 
Semmeln 
Bier 
Oberbekleidung 
Unterbekleidung —. 5'0 
Schuhe — 5*0 
Möbel , — TO 
Emailgeschirr — 5"0 
Glühlampe (40 Watt) — 3"1 
Seife (Kern-) — 7'3 
Eier + 7*1 
Äpfel + 15"-±| 
Spinat -f 4 7 
Kartoffeln + 22'2 

Preissenkungsaktion 

Kühle • . . . + 
Brennholz -\-

l 
3'4 

vorwiegend 
Saisonbewegung 

Frachterhöhung für 
Ruhrkohle in 
Deutschland 

Die amtlichen Fleischpreise wurden erst nach 
dem Stichtag der Erhebung (15. November) erhöht 
und können daher erst im Dezemberindex berück
sichtigt werden. Sie werden den Index wahrschein
lich auch im Dezember noch steigen lassen. Die Stei
gerung gegen November ist jedoch fiktiv, da zu den 
offiziellen Fleischpreisen schon seit Monaten keine 
Ware erhältlich ist. Hingegen wird der Index nach 
der Korrektur die Teuerung gegenüber der Zeit vor 
dem fünften Preis-Lohn-Abkommen annähernd rich
tig wiedergeben, als im großen und ganzen die offi
ziellen Fleischpreise mit den geforderten und gezahl
ten Preisen übereinstimmten. 

Die Preisbewegung auf den reagiblen Märkten 
war in der Berichtsperiode uneinheitlich. Von Ende 
September bis Ende Oktober haben die „schwarzen" 
Devisenkurse weiter (um 6'1 %). angezogen und .einen 
Stand erreicht, der seit März 1949 nicht- mehr beob
achtet wurde. Gleichzeitig sank auch der freie Schil
lingkurs in Zürich um 9'6 %. Seither hat der Züricher 
Kurs allerdings wieder etwas angezogen. Die freien 
Versteigerungspreise im Wiener Dorotheum sind bis 
Mitte November weiter gestiegen (um 3'4%, auf 6'1; 
März 1938 = 1). Die Erhöhung ist teilweise saison
bedingt (Pelze um 127% teurer), teilweise auf die 
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Silberhaüsse (Silberpreis plus 4*3%) zurückzuführen. 
Der freie Goldpreis fiel leicht (um 5'8%). 

Die im Zuge der Mietenregelung vereinbarte ge
nerelle-Erhöhung der Löhne und Gehälter 1) um 30 S 
pro Monat (7 S pro Woche) steigerte den Index der 
Arbeiternettotarif löhne (für Industrie und Gewerbe 

! in Wien, Verheiratete mit 2 Kindern) von Mitte Ok
tober bis Mitte November um 3'1% (von 579*8 auf 
597'9; April 1945 = 100; Index ohne Kinderbeihilfen) 

| bzw. um 2'6 % (von 705"6 auf 723"8; Index mit Kin-
I derbeihilfen). Im übrigen sind die Löhne weitgehend 

T stabil. Nur in einigen Berufsgruppen von geringerer 
| Bedeutung (Weinkellereiarbeiter, Kinoarbeiter, An

gestellte bei Dentisten und Zahnärzten) wurden die 
; Löhne nachgezogen. Außerdem werden Lohnver-
j handlungen von den Speditionsarbeitern (außerhalb 
I Wiens) und von Facharbeitern der Forste geführt. 

i Ernährung 

Dazu statistische Übersiditen S. 585 1 

Obwohl die erforderlichen Schnialzimporte recht-
i zeitig abgeschlossen wurden 2 ), fehlten zur Deckung 

der Rationen in der 86. Zuteilungsperiode (5. Novem
ber bis 2. Dezember) 265 t (15 % des Gesamtbedarfes), 

! teils weil sich die Lieferungen durch den Streik der 
! amerikanischen Hafenarbeiter und die belgische Aus-
J fuhrsperre verzögerten, teils weil ihre Qualität 
; schlecht war. Dieser Ausfall machte sich besonders 

bemerkbar, weil freies Schmalz kaum erhältlich 
war s ) und sich das Defizit auf Wien, Niederösterreich 
und das Burgenland konzentrierte (es betrug hier 
30 % des Bedarfes). 

Von September bis November wurden Im
porte von insgesamt 5.800 t Schmalz im Werte von 

• 2'9 Mill. $ aus OEEC-Ländern bewilligt. Damit 
I 

*) Die Mietenbeihilfe ist vom Arbeitgeber zu zahlen, 
der außerdem an die Finanzbehörde 0'7S% der Brutto-Lohn-
und -Gehaltssumme abzuführen hat, die zur Deckung des 
Mietenbeihilfenaufwandes der Sozialversicherung dienen sollen. 

J 2 ) Schon Ende August waren Importe abgeschlossen, die 
den Bedarf bis Anfang Dezember decken sollten. Im September 

^ und Oktober wurde außerdem die Einfuhr von 3.175 t Schmalz 
genehmigt, die bis Mitte November geliefert werden sollten. 
Tatsächlich sind davon bis Ende November nur 825 t einge
langt; 1501 waren ungenießbar. 

3) Das geringe freie Angebot stammte vorwiegend aus 
freigegebenen Lagerbeständen an ERP-Schmalz. Der aus Schlach
tungen anfallende Speck — es wurden sehr wenig Fettschweine 
aufgetrieben — wurde vorwiegend für die Würsterzeugung ver
wendet oder geräuchert, da diese Verwendungsart viel rentabler 
war (freier Preis für Selchspeck 30 bis 32 S, für Speck und Filz 
23 bis 25 S je kg). Seit der Neuregelung der Schweinefleisch-
preise wird der Speck vielfach nicht abgezogen, da auf diese 
Weise bis zu 50% mehr erlöst werden kann (Speck 21 S, Fleisch 

! 25 bis 32 S je kg). 

könnte der Rationsbedarf etwa bis Mitte Februar 
gedeckt werden. Im Devisenverwendungsplan für 
Dezember wurde eine weitere Million freie Dollar für1 

Schmalzimporte aus den USA (etwa 2.100 t) bereit
gestellt. U m eine neuerliche Versorgungslücke auf 
alle Fälle zu vermeiden — Tempo und Qualität der 
Lieferungen konnten nicht vorausgesehen werden —, 
wurde die Schmalzration im Dezember vorüber
gehend von 30 dkg auf 25 dkg gekürzt. Die Kürzung 
konnte jedoch durch die zusätzliche Ausgabe von 
10 dkg Öl mehr als ausgeglichen werden. Insgesamt 
werden in der 87. Zuteilungsperiode (3. bis 30. De
zember) 3.457 t rationierte Fette verteilt gegen 3.182 t 
in der vorigen. 

Die Versorgung mit Margarine, Kunstspeisefett 
und Speiseöl ist ausreichend. Für Einfuhren von Fett
rohstoffen aus OEEC-Ländern wurden in den letzten 
Monaten durchschnittlich 900.000 $ zur Verfügung 
gestellt, wofür über 2.000 t reines Fett erhältlich sind. 
Außerdem kommen in Kompensation und aus den 
Oststaaten Öle und Ölsaaten in geringeren, stark 
schwankenden Mengen, die zu ungestützten Preisen 
frei abgegeben werden. Der monatliche Bedarf be
trägt derzeit etwa 2.100 t (1.600 t für Rationen, 250 t 
für verarbeitende Industrien und Gewerbe, 2501 
freies Öl). Aus laufenden Überschüssen sowie älteren 
Vorräten wurden wiederholt Sonderzuteilungen als 
teilweiser Ausgleich für die ungenügende Versorgung 
mit Schmalz ausgegeben 4). 

Obwohl die Erzeugnisse der Fettindustrie durch 
das fünfte Preis-Lohn-Abkommen um 22 % (Margarine) 
bis 38 % (Öl und Kunstspeisefett) verteuert wurden 
und die Weltmarktpreise für Fettrohstoffe von März 
bis September ständig sanken, werden die Rohstoff
preise noch immer zu 60 bis 70%; gestützt (vorher 
durchschnittlich 80%). Für das 2. Halbjahr 1951 
werden die Importsubventionen für Fettrohstoffe auf 
67'5 Mill. S (ohne Preiserhöhung wären es 90 Mill. S 
gewesen) veranschlagt, wovon fast 60%' aus Counter-
part-, der Rest aus Budgetmitteln zu decken sind. 

DasTAngebot an freiem Zucker, das zuletzt" vor
wiegend aus Prämien und „schwarzen" Importen 
stammte, war vor Beginn der Kampagne sehr knapp. 
Bei lebhafter Nachfrage (insbesondere der Wein
bauern) zogen die Preise bis auf 9 S je kg (amtlicher 
Höchstpreis 6'50 S) an. U m den Markt zu entlasten, 
wurden 2.000 t Zucker zu einem Verbraucherpreis 
von 7"50 S (Kristall) bzw. 770 S (Würfel) behördlich 
freigegeben. Da außerdem seit Beginn der Kampagne 

4 ) In der 84. und 85. Zuteilungsperiode (10. September bis 
4. November) wurden insgesamt 1.3301 Margarine (Reinfett), 
in der 87. Zuteilungsperiode (3. bis 30. Dezember) 560 t ö l zu
sätzlich ausgegeben. 
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- .wieder Prämienzucker auf den Markt kam •-.uni auch 
•'. die Nachfrage .nachgelassen hatte, stabilisierten':sich 
-; -die .freien/Preise wieder auf, ihrem normalen Stand 

(etwa I S . über dem amtlichen Höchstpreis). 
Obwohl die heurige "Zuckerproduktion .gute Er

gebnisse verspricht (bis 150.000 t), wurde- von einer 
Sonderzuteilung zu Weihnachten abgesehen, da die 
erforderlichen Importe für die weiterveräfpbeitenden 
Industrien und Gewerbe noch .nicht sichergestellt 
sind ; u n d ' außerdem die Preisdifferenz zwischen 
freiem und rationiertem Zucker relativ gering ist. 
Sollte es die Versorgungslage,: erlauben, will man in 
der Einkochzeit eine Zusatzration ausgeben. 

. • * Einfuhr und' Preise von Reis 
-Monats- ' Einfuhr*-) • Vitüsüm. , ' V a : Index der 

durch- • Einfuhrpreis; braucher- ^ N a h r u n g s . 
- schnitt „, c . . . c . , P m s L mittelpreise*) q % S )e g % S ]e kz % , 

1937 29.959 100"0 31"65 1DÖ"0 O'Ü') 100*05) .' lOO'O«) 
.1948. • 2.871 . 9*6 23232 - -734*0 . 2'80«) • 451'6«) -318 5 
1949 12.396 41*4 324*63 1.025*7 4*23 682*3 466*5 
1950 27.061 ,-90"3 407*89 1.288*8 ,\6"93 .1.117*7 r..491*7' 
.1951 1. Hj. 14.449 48 - 2 442"93 1.399*5 7.-13 ,1 .150*0 548*0 

VII. 15.757 52*6 411*18 1.299*1 7*50 1.209*7 674"6 
VIII. .14.496 <--48"4' 404*46 1.277*9 7*80 1.258"1 :'673*8 

• , IX. 15.088 : .50*4 . 385*80 : 1.219*0 . 7*80 1.258*1 660*7 
X. 28.953 96*6 406*07 1.283*0 7*80 1.258*Kj. 705*7 

1 ») Einschließlich ERP. — ') Berechnet aus der Außenhandelsstatistilt. — 
a ) .Nach dcn-Berichten des Marktamtes-der Stadt;*Wien.—: ') Lebenshaltungskosten
index .des Institutes. — «}, April 1938. — ') Durchschnitt August bis Dezember. 

Die Versorgung mit Reis war in letzter:''Zeit un
genügend. Während die Einführ im Jahre 1950 
(32.473 t) fast so hoch war wie 1937 (35:951 i)1), sank 
sie im Jahre 1951 auf'fast die Hälfte. Das'ist vor 
allem auf die weitgehende Aufhebung der Kompen
sationsgeschäfte, insbesondere mit Italien, unserem 
größten Reislieferanten 2), zurückzuführen, die nicht 
durch entsprechende Devisenzuteilungen 3) ausge
glichen werden können. 

Der'Rückgang, der Importe war erst in den letz
ten' Monaten stärker fühlbar,1 weil' die Vorräte aus 
dem Vorjahr (bei Handel und Konsumenten) allmäh
lich-verbraucht wurden und" die Nachfrage nach'Reis 
wegen der relativ geringen Verteuerung • zugenommen 
-hat. Bezogen auf April 1938 war'der Index der Reis-

•••**) -Verglichen, mit- dem.'Dur,chs.Ghnitt,dei- Jahre .1934 .bis 
.1537 .'(31,4611) war die Reiseinfuhr im Jahre 1950 bereits £twas 
höher. 

'• s ) Von- der gesamten Reiseinfuhr stammten aus Italien 
im Jähre 1937 65%, 1950 76%, bis Oktober 1951 aber nur 58%. 

-: *)\in üem&sZefc<yitiir^.-muaamäi: "ZQ̂ Oöb "bis 25B.ÖOO $ 
für.-.Rf-iseinfu.liren'.hewilligt (1.200 bis 1.50D t)^ Die zusätzlichen 
Importe aus Ungarn und in Kompensation wurden vor allem 
aus preispolitischen Gründen (diese Ware ist meist teurer) 

.stark gedrosselt. (Im September wurde allerdings ein zusätz-
, liches , Einfuhrkontingent von 1.0001 Reis aus Ungarn be
willigt, um den ungarischen Passivsaldo teilweise abzubauen. 
Dadurch ist die Einfuhr im Oktober sprunghaft gestiegen.) 

preise zwar entsprechend den stairk erhohten,.Einführ-
preisen stets höher als der'der übrigen Nahrungs
mittel. Seit dem fünften Preis:Lohn-Abkömmen 
stiegen jedoch' die "Preise für Reis, die.weiterhin ge
regelt sind, weniger als die der meisten anderen Nah
rungsmittel (nach dem . Lebenshaitungskostenindex 
des . Institutes • waren die 'Nahrungsmittelpreise im 
Oktober um 28'8%, d ieser Reispreise; dagegen nur 
um ;9"4% höher als im Dui-chschnitt des ersten Halb
jahres 1951). Allerdings wurden in letzter Zeit ver
einzelt auch Preise gefordert, die ebenfalls um etwa 
30 % höher waren als im Durchschnitt des ersten 
Halbjahres 4). 

Das erfaßte Angebot von Schweinefleisch in Wien 
stieg in der'zweiten. Novemberhälfte sprunghaft fast 
auf das Dreifache, war allerdings- — vorwiegend wegen 
kleinerer Importe — noch immer um 24 % geringer 
als vor einem Jahr 5 ) . Die merkliche Zunahme der 
Marktbelieferung beruht teils auf dem saisonbedingt 
größeren Anfall von Schlachtschweinen, teils auf den 
verschiedenen Lenkungsmaßnahmen (Marktzwang, 
Abgabe verbilligter Futtermittel), insbesondere aber 
darauf, daß bei den neuen Verbraucherpreisen auch 
die Produzenten (um 2 bis 3 S) mehr als den amt
lichen Höchstpreis erzielen konnten.. (Die Höchst
preise für Schlachtschweine auf dem Wiener Markt 
wurden nur.um 1"50 S je kg erhöht, die Großhandels
preise für tote Ware aber u m 4"50 S und die Ver
brauchspreise für Fleisch je nach Sorte um 5 bis 8 S 
je kg.) 

Land- und Forstwirtschaft 

Dazu statistische Übersichten S. 583 

Der, seit Beginn des Jahres 1949 steigende Trend 
der Schweinehaltung wurde . im September 1951 6) 
unterbrochen. Die saisonmäßige Bestandszunähme 
von Juni* bis September (8 %) war die niedrigste seit 
1946 und um ein Viertel bis ein Drittel kleiner als 
bei unveränderter : Scliweinehaltung. Der Gesamt
bestand erreichte daher mit 2 40 Mill. Stück nur 
knapp den^'TJml^ 
8o% von 1939 (2'91 Mill.). W o h l waren mehr Mast-
und Jungschweine als im Vorjahre vorhanden 
(-f 11 %, + 1 %), dagegen weniger Ferkel und Zucht-

*) Diese Ware, stammte in der .Regel aus Importen aus 
Ungarn oder Kompensationsgeschäften, bei denen der Import
preis nicht genau übd-prüft werden kann. 

B) Im Wodiendurchschnitt hat, das Wiener Marktaint in 
der zweiten Novemberhälfte die Anlieferung von 7.282 Schwei
nen (davon 275 aus dem Ausland) erfaßt,-gegen 2.539 (0) in 
der ersten, 3.910 (567) im Oktober und 9.614 (2.547) - im 
November 1950. 

*). Die .Angaben beziehen sich auf die' Zählung vom 
3. September 1951. 



sauen (~-11%, — 3 %). .Da überdies..um. 8% weniger 
Sauen, trächtig waren, wird auch der saisonmäßige 
Zuwachs, bis. Dezember niedriger als im Jahre 1950 
sein.. Unter der Voraussetzung, daß heuer die Tiere 
für den Markt weder geringer noch schwerer ausge^ 
mästet werden, wird der Schweinebestand im Dezem
ber wahrscheinlich um 100.000 Stück oder 4% unter 
dem Dezemberstand 1950 liegen. 

Schwankungen des Schweinebestandes in Österreich1) 
Bestand im III. Quartal 

Tierart 1947 1948- 1949 1950 1951 
^ Veränderungen gegenüber dem III. Quartal des Vorjahres 

in % 
Ferkel -}- 13'7 — 6"4 + 32'6 : + 51*4 — 10'9 
Jungschweine + 2'3 + 1'7 + 13'8 + 55'2 + 1'5 
Zuchtsauen + 26'6 — 7'3 -f I I I + 8 - 5 — 3 - l 

davon trächtig + 47'3 — 13"8 • + 32'6 + 5'2 — 8 1 
Schlacht- und Mastschweine + 39'4 + 8'9 — 9'9 + 22'5 + U ' 4 

Schweine insgcs. . . . + 16'8 •+• 0 - 5 + 9'5 + 38'0 — 0 - 3 

*•) Berechnet nach den Angaben des Österr. Statistischen Zentralamtes. 

Gegenwärtig läßt sich kaum beurteilen, ob die 
Ferkelnachzucht gehalten, intensiviert oder noch 
weiter gedrosselt werden wird. Der Stock'an Zucht
schweinen wäre noch immer groß genug,, eine höhere 
Produktion ohne Anlaufzeit wieder einzuleiten. Der 
saisonmäßige Rückgang der Zahl der trächtigen 
Tiere (17.%) war heuer sogar geringer als sonst — 
das Jahr 1949 ausgenommen, w o eine stark erhöhte 
Produktion anlief —, während die Zahl der Zucht
sauen um 2% stieg. 

Saisonbewegung des Schweineb eständes in Österreich1) 
Tierart Bestand im III." Quartal 

1946 1947 1948 1949 1950 1951 
-f- Veränderungen, gegenüber, dem II. Quartal des gleichen 

Jahres in % 
Ferkel + 15'5 + 14"9 + 5'9 + 10"5 '+ 3*7 — 4'0 
Jungschweine + 20'8 + 2"1 — 8"7 + 8"7 . + 19"7 O'O 
Zuchtsauen — 7"6 — 8 1 — 5*5 ' 0"0 — 6 1 + 1"7 

dav.trächtig . . . — 22'7 — 18'5 — 2 T 0 — 9'1 — 1 9 1 — 17'3 
Schlacht-.und 
Mastschweine.... • + 76"3 + 100'9 - + 96'2 • + 1101 + S0'5 + 52'0 

Schweine insgcs.. + 22'8 + 18*6 + . 1 3 ' 2 + 22 - 0 + 19*0 + 8'4 
J ) Berechnet nach den Angaben des Österr. • Statistischen Zentralamtcs. 

Andererseits ist jedoch die Futterdecke für eine 
verstärkte Schweinezucht viel zu kurz. In den letzten 
fünf Monaten wurden durchsdimttlieh nur 8.669 t 
Mais und'Gerste importiert gegen 29.233 t pro. Monat 
im ersten Halbjahr 1951 und: .einem vorgesehenen 
Import von 38.-250 t. pro Monat im Wirtschaftsjaln" 
1951/52. Der Mangel an ausländischen' Futtermitteln 
treibt die freien Preise für inländisches Futter
getreide' i n die Höhe, Ende November wurde Hafer 1) 
ebenso hoch bezahlt wie Weizen (210 S je lOOJtg), die 
Preise für.Gerste 1) (230 S) und Inlandsmais (250 -S) 
waren teilweise noch beträchtlicli höher. 

"-) Die amtlichen Preisnotierungen, der Börse für land
wirtschaftliche Produkte liegen zwar niedriger, doch ist Ware 

' zu diesen4 Preisen nicht zu haben. InlaiidSinais notierte: bis Ende 
November nicht. 

Die hohen Preise für inländisches Futtergetreide 
drücken die» Rentabilität der Schweinemast. Der 
Ertragsindex — Verhältnis des Großhandelspreises 
von Inlandsmais zu Schweinefleisch — erhöhte sich 
trotz steigenden Maispreisen auf , Grund . hoher 
Sdiweinefleischpreise von 9'6 i m September auf 1 O'O 
im Oktober, sank jedoch im November infolge rück
läufiger Fleischpreise und hoher Maispreise auf 8'4. 
Die Ertragslage dürfte in den nächsten Monaten eher 
noch ungünstiger werden. Von der Preisseite her 
fehlt jedenfalls der Anreiz zu einer Ausweitung der 
Produktion. 

Die Lage auf.dem Schlachtschweinemarkt hat sich 
in den letzten Wochen saisongemäß fühlbar entspännt. 
(Das Schweineangebot ist im Winter und in den 
ersten Frühjahrsmonaten saisonbedingt am höch
sten.) Wenn sich auch die neuen Höchstpreise für 
Lebendschweine • ab Hof des • Produzenten (12 bis 
12'50 'S je kg je nach Bundesland) und für den Groß
handel (13 bis 14 S je nach Markt) bisher noch nicht 
voll durchgesetzt haben, so sind doch die effektiven 
Marktpreise ab" Höf in der Umgebung Wiens von 
16 bis 18 S im Oktober auf 14 bis 15 S im November 
zurückgegangen 2). Die saisonmäßig zu erwartende 
weitere Steigerung des Schweineangebotes sowie die 
forcierte Fleischeinfuhr lassen es möglich erscheinen, 
daß die amtlichen Höchstpreise zu echten Markt
preisen werden, sofern die Konsumdrosselung nicht 
vorzeitig gelockert wird. 

Der Mangel an ausländischen Füttennitteln und 
die l iehen Preise für inländisches Futtergetreide ver
leiten nach wie vor dazu, Brotgetreide, Milch und 
Erdäpfel in relativ größeren Mengen, als das sonst 
üblich war, zu verfüttern. 

An Brotgetreide wurden zwar bis 31. Oktober 
1951 nach den Angaben des Getreideausgleichsfonds 
138.286 t, davon 52.746 t Roggen und 85.840 t Weizen, 
auf den Markt gebracht gegen 124.0501 (48.6801, 
75.370 z4) zur gleichen Zeit des Vorjahres, also um 
11% mehr. D a aber bis Ende Oktober 1949 und 1950 
51 uÄ;56^/o"'^er'4grsaOT 
schaftsjahren verkauften Brotgetireidemengen abge
setzt waren, dürfte bis Ende Juni 1952 nur eine 
Marktleistung von 250.000 bis 270.000 t zu erwarten 
sein. (Daß die Marktleistung höher, sein wird,, ist 
wenig wahrscheinlich, eher noch, daß sie: etwas, zu
rückbleibt, zumal da heuer das. billigere Auslands
getreide für Sclilachtschweine abgegeben wird an 
Stelle von Brotgetreide im Vorjähr.) Es dürfte somit 

? ) Dementsprechend mußte z. B. auf dem Schlacht
schweinemarkt, in Wien (St. Marx) inoffiziell immer noch ein 
„Aufgeld" von 2 bis 3 S zu dem festgesetzten Höchstpreis (14 S) 
bezahlt werden, 
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weder die auf Grund von Ernte und Eigenverbrauch 
der Landwirtschaft errechnete (370.000 t), noch die 
den Ernährungs- und Importplänen zugrunde gelegte 
Brotgetreidemenge (320.000 t) auf den Markt kom
men. Man wird daher gezwungen sein, mehr Getreide 
als vorgesehen einzuführen. Ebenso ist die unbefrie
digende M'fcMieferung an die Molkereien weniger 
auf einen Rückgang der Produktion zurückzuführen 
— diese wurde von den amtlichen Stellen bisher sogar 
höher geschätzt als im Vorjahre —, als vielmehr auf 
die hohen Kraftfutterpreise, die eine zunehmende 
Magermilchfütteruiig und den Verkauf von Land
butter begünstigen, und z. T . auch auf den zu
nehmenden Direktverkauf von Milch ab Hof. 

Energiewirtschaft 

Dazu statistische Übersichten S. 584—585 

Die Stromerzeugung ging im Oktober weiter 
leicht zurück (—1'6%I), war aber mit 481 Mill. kWh 
u m 10*6% größer als im gleichen Monat des,Vor
jahres. Die anhaltende Trockenheit erforderte eine 
bisher noch nie erreichte kalorische Monatserzeugung 
v o n 180 Mill. kWh (Oktober 1950: 123 Mill. kWh), 
das ist doppelt soviel, wie bei normaler Wasser
führung der Flüsse notwendig gewesen wäre. Beson
ders stark ging die Stromprödüktion der Laufwasser
werke zurück (—31%), während die Erzeugung der 
Speicherwerke auf Kosten der Wasservorräte auf dem 
vormonatlichen Niveau gehalten wurden 

Da zur Schonung der Kohlenvorräte die Energie
erzeugung aus Erdgas und Heizöl forciert wurde, ver
ringerten sich die Brennstoffvorräte im Berichtsmonat 
in den Dampfkraftwerken verhältnismäßig nur gering 
und betrugen am 31. Oktober noch 210.739?; Kohle 
(Steinkohlenbasis) und 3.701 t Heizöl (Ende Septem
ber 218.000 t und 4.4001). 

Der Stromverbrauch erreichte im Oktober mit 
425 Mill. kWh einen neuen Höchststand und war um 
60 Mill. kWh größer als im gleichen Monat des Vor
jahres. Der Stromimport bescliränkte sich im Oktober1 

auf 2 Mill. kWh. Die Exporte verringerten sich der 
Jahreszeit entsprechend auf rund 51 Mill. kWh. 

A m 13. Oktober wurde im Dampfkraftwerke 
Simmering ein neuer Turbosatz mit einer Höchst
leistung von 35 MW in Betrieb genommen. Der Aus
bau des Ranna-Kraftwerkes (Mühlviertel) wird vor
aussichtlich noch in diesem Jahre abgeschlossen. 

Die inländische Kohlenförderung ist auch im 

Oktober weiter gestiegen und erreichte mit 247.335 t 
(SKBY einen neuen Höchststand. Vom Jänner bis 
Oktober d. j . wurden 2,212.939 t Kohle (SKB) gewon
nen, das sind um 22*4%! mehr als im gleichen Zeit
raum des Vorjahres. 

Die Kobleneinfuhren waren im Oktober wegen 
der starken Erhöhung der Lieferungen aus den USA 
mit 589.2551 (SKB) um 41 "2% höher als im Vor
monat. Der amerikanische Anteil an der Gesamt
einfuhr von Steinkohle ist mit 231.398 t (39*3%) am 
größten; es folgen die Ruhrimporte (30*3%) und 
Lieferungen aus Polen (18*9%). 

Zusammen mit den Lieferungen des inländischen 
Kohlenbergbaues standen der östeireichischen Wirt
schaft im Oktober 809.5091 (SKB) zur Verfügung, 
um 30'3% mehr als im September. 

Industrieproduktion 
Dazu statistische Übersichten S. 586—591 

Die Industrieproduktion stieg im September trotz 
saisonbedingten Rückschlägen in der Metall-, Bau
stoff- und Nahrungsmittelindustrie um 3'4 %. Der Ge
samtindex erreichte mit 171*4% von 1937 den bisher 
zweithöchsten Stand seit Kriegsende. Nach bisher 
vorliegenden Daten dürfte sich das Produktions
niveau im Oktober gehalten oder zurn Tei l sogar 
leicht erhöht haben. Die saisonbedingten Rückgänge, 
vor allem in der Baustoff- und Metallindustrie, wer
den sich naturgemäß verstärken. 

Die Produktionsmittelerzeugung hat im Septem
ber um 3*2% zugenommen. Der Konsumgüterindex 
stieg infolge Erhöhung der Chemie- und Textilpro-
duktion um 4*8% auf 129*0% von 1937. D a auch die 
Zahl der Beschäftigten im September nur um 0*6% 
zugenommen hat, ist der Produktivitätsindex auf 
101*4% von 1937 gestiegen. 

Für die Bergbauproduktion liegen bereits: Okto
bermeldungen vor; sie stieg um 5*5 %i und erreichte 
mit 174*2%i von 1937 den bisher höchsten Monats
stand. Die Förderung von Eisenerz, Blei/Zinkerz, 
Kupfererz und Antimonerz sowie einiger anderer 
Produkte erreichte im Berichtsmonat Höchstwerte. 

In der Magnesitindustrie ist die Erzeugung im 
Oktober in allen Sparten — außer Sintermagnesit — 
leicht gestiegen. 

Der"Produktionsindex^er-«"-^ 
dustrie stieg im Oktober u m nahezu 11%'. Die Er
zeugung, besonders an Rohstahl, Stahl und Walzware, 
ist beträchtlich gestiegen. Der Bestellungseinlauf 
nimmt noch ständig zu. 

Die österreichischen Edelstahlwerke sind mit 
Aufträgen reichlich versehen. Die Septemberausfuhr 
konnte trotz Knappheit an Legierungsmetallen ge
steigert werden. 

Im Oktober wurden die Empfehlungen der Inter
national Material Conference hinsichtlich der Vertei
lung von Wolfram, Molybdän, Kobalt und Nickel im 
IV. Quartal 1951 bekanntgegeben. 
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Die Produktion der Metallhütten ging im Sep
tember saisongemäß um rund 28% zurück. Infolge 
der reduzierten Stromlieferung sank die Produktion 
der Aluminiumhütten Ranshofen und Lend auf 
2.591 t. Im Aluminiumwerk Lend (Salzburg) wurde 
eine neue Schmelzanlage in Betrieb genommen. Die 
Produktion von Blei und Kupfer hat sich gegenüber 
dem Vormonat nicht viel geändert. 

Die Metallhalbzeugindustrie klagt über Mangel 
an Rohmetallen. Einsatzfähiges Altmetall sei über
haupt nicht aufzubringen. 

Bei den Österreichischen Metallwerken in Rans
hofen wurde die Produktion von Furaldächern auf
genommen. Es handelt sich um ein neuartiges Dach
material aus Aluminium-Mangan, das gegen Witte
rungseinflüsse besonders widerstandsfähig ist. 

Die Gie/Jem'produktion stieg auch im September 
um weitere 7% und erreichte den bisher höchsten 
Stand. Im H L Quartal ist trotz Schwierigkeiten in 
der Versorgung mit Roh- und Hilfsstoffen die Er
zeugung gegenüber dem I. und II. Quartal 1951 
weiter gestiegen. Der Bedarf an Grauguß wächst stän
dig, die Lieferfristen werden länger. Die Koksvorräte 
der Betriebe' sind in der letzten Zeit stark zurück : 

gegangen, weil die Kokerei Linz mangels geeigneter 
Kokskohle drei Wochen lang keinen Gießereikoks er
zeugen konnte. Auch Gußbruch ist knapp, weil das 
Angebot trotz Preiserhöhung u m 40 % i zurück
gehalten wird. 

Der auf einen 30-Tage-Monat abgestellte Produk
tionsindex der jFa/zrzeugindustrie stieg im September 
um 4 3 % . Der Assemblingbau von Personenkraft
wagen hat sehr stark zugenommen. Auch die Trak
torenproduktion war höher. In den anderen Sparten 
sind leichte Rückgänge zu verzeichnen. 

Die langen Liefertermine für Walzware zwingen 
die Erzeugerfirmen, teilweise schneller greifbares 
Material zu Überpreisen zu kaufen. 

In letzter Zeit wurden bedeutende Auslandsauf
träge auf Lieferung von komplett karossierten Auto
bussen an die Saurer-Werke vergeben. 

Die Lohner-Werke haben einen neuen Motor
roller — Modell 1952 — in Serienproduktion genom
men. Das verbesserte Modell soll auch exportiert 
werden. Die zweite in Österreich geplante Produk
tion von Motorrollern bei den Steyr-Daimler-Puch-
Werken dürfte kaum vor Mitte des kommenden Jah
res anlaufen. 

Der Produktionsindex der Maschinenindustrie 
stieg im September wieder um 6% auf 218'8% von 
1937* Die Entwicklung war--in den einzelnen Sparten 
uneinheitlich. 
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Einen beachtlich hohen Produktionsstand weist 
die Landmaschinenerzeugung auf. Die Sensenindu
strie hat wieder aufgeholt. Einige größere Geschäfts
abschlüsse werden in diesem Zweig für die nächsten 
Monate eine beachtliche Besserung der Lage mit sich 
bringen. 

Die österreichische Textilmaschinenerzeugung 
wird demnächst durch die große Serienerzeugung 
von Schwabe-Webstühlen beträchtlich gesteigert wer
den. Das neue Werk in Hall in Tirol wird bestens; 
ausgerüstet sein. 

Die Eisenwaren- und Metallwarenindustrie klagt 
über Exportschwierigkeiten, weil die Preissteigerungs
tendenzen im Inland die Konkurrenzfähigkeit auf 
dem Weltmarkt, w o die Preise eher sinken, ver
ringern. 

In der £ZeAiroindustrie nahm die Produktion 
um 33'3% zu. Der Auftragseinlauf hat sich in der, 
letzten Zeit weiter günstig entwickelt. Die Liefer
fristen werden länger: Vormaterialien, vor allem 
Walzware, Trafobleche und Kupfer, sind knapp. 
Die Versorgung mit Blei ist etwas weniger ange
spannt. Der Bedarf wird außer durch die Bleiberger 
zum Tei l durch Importe aus Jugoslawien gedeckt. 
Die Exportlage für Investitionsgüter, insbesondere der 
Starkstromindustrie, ist günstig. Hingegen ergeben 
sich bei den Produkten der Konsumgüterindustrie 
auf den Auslandsmärkten schon empfindliche Preis
schwierigkeiten. 

Der Index der chemischen Industrie stieg im 
September, nach dem vormonatlichen Rückgang, um 
15'1%. Die Erzeugung von Kautschukwaren, die im 
August wegen Urlauben eingeschränkt worden war, 
holte im September wieder auf. Aber auch von den 
anderen Produkten wurde mehr erzeugt. Die Produk
tion von Zellwolle wurde seit Mai kontinuierlich auf 
120 t täglich gehalten. Die Versorgung mit Chemika
lien und Zellulose ist gesichert. 

A m 4. Oktober ist die Erzeugung von Viskose
folien in Lenzing angelaufen. Der neue Artikel wird 
unter der Marke ..Austrophan" auf den Markt kom-
men. Auch die Maschinen für die Weiterverarbeitung 
sind bereits in Betrieb. 

Die Versorgung mit Schwefelsäure war in den 
letzten Monaten zufriedenstellend. In der Steiermark 
wurde die Erzeugung von Essigsäure aufgenommen. 
Die Produktion reicht jedoch noch nicht zur Ver
sorgung des Inlandsmarktes aus. 

Wegen der ständigen Schwierigkeiten in der 
Versorgung mit Stangenglas werden die Gablonzer 
Glaswarenerzeuger die Herstellung selbst aufnehmen. 
Das neue Werk in Rohr in Oberösterreich soll zu 
Beginn 1952.in Betrieb genommen werden. Das Er-
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zeuguiigsprc^'amm wird um 4—5 Farben erweitert, 
wodurch sich die Exportchancen vergrößern. 

Die IJawsfojfJproduktion ging saisongemäß — vor 
allem in den Ziegeleien — um 4'6% zurück. 

Die Zementerzeugung erreichte im •Berichts
monat ihr bisheriges Maximum. Die BrennstoffVer-
sorgung ist schwierig und verteuert die Kosten. 

Die Pö^j'mndustrie erreichte im September ihre 
bisher höchste Monatsproduktion. Der Gesamtindex 
beträgt 111'9% von 1937. Bei Zellulose und Papier 
wurden Höchstwerte erzielt. 

Die holzverarbeitende Industrie ist gut beschäf
tigt. Der Auftragsstand reicht teilweise für mehrere 
Monate. Ebenso ist die Sperrholz-, Paneelplatten- so
wie die Fournierindustrie gleichmäßig gut beschäf
tigt. Die Faserplattenerzeugung ist vor allem mit 
ERP-Krediten ausgebaut worden. Dadurch wird eine 
bessere Abfallverwertung und Exportsteigerung er
möglicht. Die Kistenindustrie arbeitet vor allem an 
Exportaufträgen. 

Die Erzeugung der Tex Kundustrie stieg im Sep
tember um weitere H'1%. Der auf einen 30-Tage-
Monat abgestellte Index erreichte mit 119"9% von 
1937 den bisher höchsten Stand. Vor allem die Er
zeugung von Schafwollgarn und Schafwollgeweben, 
aber auch Kunstseidengeweben und Strick- und Wirk
waren erreichte Höchstwerte. 

Die Leder- und Schuherzeugung hat im Septem
ber um 17% zugenommen. Seit etwa Anfang No
vember besteht i n der Schuhindustrie Absatzstockung. 

Das Geschäft mit Ledertreibriemen und teclrni-
schen Lederartikeln ist befriedigend. Auch die Be
schäftigung der Lederwaren- und Kofferindustrie ist 
zufriedenstellend und dank dem Weihnachtsgeschäft 
gestiegen. 

Der Produktionsindex der Nahrungsmittelindu
strie ging vor allem wegen der saisonbedingt nied
rigen Bierproduktion u m 7"4% zurück. 

Die Ta&aÄerzeugung stieg im Oktober durch die 
Mehrerzeugung von Zigaretten, Zigarren und Rauch
tabak um insgesamt 2'7%. 

Umsätze 
Daiu statistische Übersichten S. 592 

Dem schwachen Saisonbeginn im September 
folgte im Oktober eine stärkere Geschäftsbelebung. 
Die gesamten Einzelhandelsumsätze stiegen um 23%'. 
Trotzdem blieb das Herbstgeschäft (September und 
Oktober zusammen) in den meisten Branchen selbst 
bei erhöhten Preisen schwächer, als saisonmäßig zu 
erwarten gewesen wäre.' 

Im Oktober wurden nur die im September (we
gen ' des außergewöhnlich schönen Wetters) auf
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geschobenen Käufe teilweise nachgeholt; auch Wäh
rungsgerüchte dürften die Nachfrage belebt haben.. 
Im November gingen die Umsätze nach vorläufigen 
Meldungen wieder zurück. 

Die Umsätze stiegen im Oktober in den einzel
nen Betriebsformen und Branchen ungleich stark; 
bei den Warenhäusern um 60%, bei den Konsum
genossenschaften um 20% und im Fachhandel um 
22%. Besonders stark erhöhten sich die Umsätze von 
Schuhen und Textilien. Die Umsätze von Textilien 
nahmen um 53 % (saisonmäßig etwa 60 %), die von 
Schuhen um 43% (15%) zu und waren auch mengen
mäßig bedeutend höher als im Oktober 1950. Zuneh
mend werden mittlere Qualitäten bevorzugt. 

Auch bei Möbeln, Teppichen, Gardinen 
(-f 26%) und Hausrat, Glas, Porzellan ( + 3 0 % ) 
nahmen die Käufe mehr als saisoirmäßig (-|- 14%) zu; 
trotzdem wurde der Umsatzausfall vom September 
nicht ausgeglichen. Die Erlöse aus dem Lebensmittel
geschäft nahmen teils infolge von Preissteigerungen, 
insbesondere aber infolge übersaisonmäßig lebhafter 
Nachfrage um, 13 % zu; die Mengenumsätze von Ok
tober 1950 wurden überschritten. Die Käufe von 
Tabakwaren gingen weniger als normal zurück 
(—4%, im Vorjahr —7%) und waren mengenmäßig 
u m 18% höher als im Oktober 1950. 

Relativ schwach war die Geschäftsbelebung in 
der Gruppe „Sonstiges" ( + 1 1 %), obwohl in diesen 
Branchen vereinzelt schon Weihnachtskäufe (ins
besondere von Spielwaren) getätigt wurden. Die Um
sätze von Papierwaren nahmen trotz Preiserhöhungen 
nur um 9% zu. Die Käufe von Drogerie- und Parfü-
meriewaren waren um 6%, die von-Lederwaren nur 
um 1 % höher als im Vormonat; die Mengenumsätze 
von Oktober 1950 wurden in beiden Branchen nicht 
erreicht. 

An Umsatzsteuer (einschließlich Bundeszuschlag) 
gingen im Oktober 378 Mill. S ein, um 10% mehr 
als im Vormonat und u m 89 % mehr als im Oktober 
1950. Die Veränderung gegen den Vormonat ent
spricht .weitgehend dem Verlauf der Einzelhandels-
umsätze im September (-f- 9 %). Der Zuwachs gegen 
das Vorjahr ist hauptsächlich auf die erhöhten Steuer
sätze (um durclrschnittlich 40 bis 50 %) und auf das 
höhere Preisniveau zurückzuführen. Die Mengen
umsätze dürften nur in den vorgelagerten Stufen 
stärker gestiegen sein (im Einzelhandel wurde im 
September das Umsatzvolumen des Vorjahres nicht 
erreicht). 

Die Einnahmen an Verbrauchssteuern waren im 
Oktober mit 130 Mill. S um 3% geringer als im Vor
monat- Vor allem haben die. Eingänge an Tabak
steuer (—5%), Zuekersteuer (—25%), Salzsteuer 
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(—18%) abgenommen. Dagegen, erhöhten sich die 
Erträge der Biersteuer entgegen den Saisonerwartun
gen u m 14% (im Vorjahr —22%) und die der Wein
steuer um 43%. 

Der Kinobesuch in Wien, dessen Rückgang im 
1. Halbjahr 1951 zum Stillstand gekommen schien, 
nimmt in den letzten Monaten, verglichen mit der 
gleichen Zeit des Vorjahres, wieder ab. Während im 
1. Halbjahr 1951 um 4% mehr Besucher als vor 
einem Jahr gezählt wurden, waren es im III. Quartal 
wieder u m 7%; und im Oktober um 5% weniger. 
(Der Fassungsraum der Wiener Kinos ist derzeit mit 
rund 89.000 Sitzen u m 7 % höher als vor einem Jahr.) 
Diese Entwicklung scheint weniger auf die letzte Er
höhung der Kinopreise im August (um durch
schnittlich 25%) und die geschwächte Kaufkraft zu
rückzuführen zu sein, als auf eine allmähliche Rück
kehr zum Theaterbesuch. Die Wiener Privattheater 
— für die Bundestheater liegen keine laufenden Ergeb
nisse vor — zählten im 1. Halbjahr um 17%, im 
III. Quartal um 10% und im Oktober um'8% mehr 
Besucher als im Jahre 1950. Im Durchsdvnitt wurde 
zuletzt u m 42% mehr für einen Theatersitz aus
gegeben als im Vorjahr. 

Fassungsraum, Besuch und Eintrittspreise der Wiener 
Lichtspielbetriebe und Privattheater1) 

Lichtspielbetriebe Privattheater 
Verfüg- Besucher Dnrclj- Verfügbare Be- Durchschn. 

bare Sitz- 1.000 sttaittlirher Sitzplätze Sucher Eintritts
plätze Pers. Eintritts- Pers. preis 

preis a ) S 

0 1948 79.777 4.395 1*67 12.164 190.901 10*33 
0 1949 . . . 80.315 4.137 1*89 11.045 172.899 10*00 
0 1950 83.510 3.917 2*33 9.168 126.381 9/46 

• 0 1950 1. Hj 82.001 4.046 2*25 10.293 141.642 9*66 
IE . Quart. 83.277 3.511 2*25 6.559 51.200 8*85 
X 85.851 4.259 2*41 9.528 146.216 8 - 63 

0 1951 1. Hj 88.612 4.205 2*75 9.490 165.481 10 -04 
m. Quart. 88.900 3.263 3*22 6.633 56.052 12 55 
X 89.377 4.060 3 -50 7.946 157.535 12*43 

l ) Nach Angaben der Magisfratsabteilung für Vergnügungssteuer. — s ) Ein
schließlich Kulturgroschen. 

Arbeitslage 

Dazu statistische Übersichten S. 593—597 

Die Zahl der Beschäftigten stieg im Oktober noch 
um 2.800 (im Vorjahr um 2.600) und erreichte mit 
2,051.100 einen neuen Höhepunkt in der Nachkriegs-
zeit und wahrscheinlich auch den höchsten Stand im 
Jahre 1951. Die Zunahme war vorwiegend einem 
höheren Beschäftigtenstand in Industrie und Gewerbe 
zu danken, die 5.200 neue Arbeitskräfte aufnahmen. 
Die Zahl der öffentlichen Bediensteten stieg nur ge
ringfügig, während die Landwirtschaft saisongemäß 
3.500 Arbeitskräfte entließ. 

Die Zunahme der Beschäftigung konzentrierte 
sich auf die industrieintensiven Bundesländer Wien, 

Niederösterreich und Oberösterreich. In den anderen 
Bundesländern sinkt der Beschäftigtenstand infolge 
des Abklingens der landwirtschaftlichen und der 
Fremdenverkehrssaison schon seit September.. Der 
Rückgang hielt sich aber in allen Bundesländern in 
engen Grenzen. Insgesamt nahm die Beschäftigung 
von Ende August bis Ende Oktober in den drei oben
genannten Bundesländern um 16.500 zu, in den übri
gen sechs Bundesländern um. 12.600 ab. 

Beschäftigtenstand nach Bundesländern 
Bundesland August September Oktober 

t in 1.000 Personen 
Wien 624*4 632*5 637*0 
NiederBsterreich 301*7 301"9 303"2 
Steiermark . . . 300*6 300*4 300*0 
Kärnten 134*4 131*7 129*9 
Oberösterreich 303*9 304*7 306*3 
Salzburg 106*7 106*4 105*4 
Tirol 111*8 109*3 108*4 
Vorarlberg 67*3 66*7 66*1 
Burgenland 34*4 33*3 32*8 

Trotz zunehmender Beschäftigung stieg im 
Oktober auch die Arbeitslosigkeit, und zwar um 3.900 
(3.200 im Vorjahr) auf 72.100 Personen. Der Zustrom 
zum Arbeitsmarkt hält sonach an. Im Oktober stieg 
die Arbeitslosigkeit bereits in allen Bundesländern 
mit Ausnahme Wiens, wo sie erst in der ersten 
Novemberhälfte zunahm. Die stärksten Steigerungen 
hatten Niederösterreich .(+ 1.278 Arbeitslose), Steier
mark ( + 652) und Kärnten ( + 596) aufzuweisen. 
Bergleute, Metall-, Leder-, Textil- und Bekleidungs
arbeiter, Papier- und Verkehrsarbeiter blieben ver-
sdiont. Sie waren Ende Oktober bei den Arbeits
ämtern in geringerer Zahl vorgemerkt als Ende Sep
tember. Hingegen stieg die Arbeitslosigkeit in den 
anderen Berufen; so hat sich die Zahl der arbeitslosen 
Steinarbeiter im Oktober mehr als verdoppelt, sie 
blieb jedoch mit 648 noch immer weit unter dem 
Stand vom Oktober 1950 (1.110). Auch die Zahl der 
arbeitslosen Bauarbeiter nahm im Oktober etwas zu. 
Im großen und ganzen lief jedodi die Bautätigkeit im 
Oktober noch auf vollen Touren. Nur 1.303 der 
zusätzlichen Arbeitslosen, die Ende Oktober bei .den 
Arbeitsämtern gemeldet waren, hatten zuletzt im Bau
gewerbe oder in der Baustoffherstellung gearbeitet. 
Erst im November war — trotz anhaltend günstiger 
Witterung — ein stärkerer Arbeitslosenzuwachs aus 
dem Baugewerbe fühlbar. In der ersten November
hälfte stieg die Zahl der Arbeitslosen um 11.265; 
7.163 (63*6%) der Neugemeldeten kamen aus Bau
gewerbe und Baustoffherstellung. 

Die anhaltend günstige Lage auf dem Stellen
markt — seit dem Sommer ist die Zahl der Stellen
suchenden ständig um etwa 20.000 niedriger als im 
Vorjahr — kommt vor allem den jüngeren Jahr-

76* 
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gängen zugute. Hingegen gelang es nur in geringerem 
Maße, auch die älteren Arbeitslosen aufzusaugen. So 
gab es am 31. August 1951 um 20.154 Arbeitslose 
weniger als am gleichen Vorjahrestag; während aber 
die Zahl der' wehiger als 50 Jahre alten Arbeitslosen 
u m 17.767 .— von 67.116 auf 49.349 — zurückgegangen 
war," verringerte sie sich bei den mehr als 50 Jahre 
alten .Arbeitslosen, nur um 2.387 von 22.430 auf 
20.043. 

Noch ungünstiger war die Entwicklung bei den 
weiblichen Arbeitslosen: Die Zahl der mehr als 
50 Jahre alten Arbeitslosen war am 31. August 1951 
sogar höher als ein Jahr vorher ( + 194), obwohl die 
Gesamtzahl der weiblichen Arbeitslosen um 5.119 ab
genommen hatte. Damit beginnt das Altersproblem, 
das bisher nur bei den männlichen Arbeitslosen eine 
Rolle gespielt hatte 1), auch bei den Frauen an Be
deutung zu gewinnen, und die steigende Überalterung 
der Arbeitslosen, die schon im Vorjahr feststellbar 
war 1), ist weiter fortgeschritten. Bei den Männern 
wuchs der Anteil der mehr als 50 Jahre alten Arbeits
losen von 33*7% im August 1950 auf 42'3% im 
August 1951, der mehr als 65 Jahre alten von 7'3% 
auf 10*3 %; bei den Frauen waren die entsprechenden 
Zunahmen von lß'5%. auf 19% und von 1*3% 
auf 1*5%. . 

Altersgliederung der Arbeitslosen am 31. August 1950 
und 1951 

Altersgruppe Männer Frauen Insgesamt 

1950 1951 1950 ;1951 1950 1951 
16 und junget . . 45 6 218 1.063 897 1.519 1.115 
1 7 — 1 8 , . . , 1.176 421 1.804 1.333 2.980 1.754 
19—20 2.008 853 3.025 2.072 5.033 2.925 
21—30 : 9.188 4.859 13.846 11.376 23.034 16.235 
31—40 . 6,885 4.195 8.589 7.728 15.474 11.923 
41—50 9.847 6.551 9.229 8.846 19.076 15.397 
51—60 . . . 9.020 7.144 5.957 6.077 14.577 13.221 
61.—64 2.759 2.293 " „ . 836 886 ' 3.595 3.179 

65 und ä l ' e r : . . 3.273 3.034 -585 - ' 6 0 9 ' 3.858 . 3.643 

Insgesamt. . . 44.612 29.568 44.943 39.824 '»9.546. ' >69.392 

in Prozent • 

16 und jünger.. TO 0*7 2*4 2'3 1*7 1*6 . 
17—18 2*7 1'4 4*0 3*3 3 - 4 2*5 

"19—20 . . . . . . . . A'S 2*9 . 6*7 . 5*2 -.. 5*6 4*2 
2 1 — 3 0 . 20*6 16*4 ^ 0 8 28*6 25*7 : 23*4 
3 1 - 4 0 15*4 14*2 ' 19*1 19*4 17*3 17*2 
4 1 — 5 0 . . 22*1 22*1 20*5 22*2 21*3 '. . 22*2 
51—60 20*2 24*2 13*3 15*3 16*,7 - 19*1 
61—64 . . . . . . . . 6*2 7*8 1*9 2*2 4*0 4*6 
65 und älter 7*3 10*3 V . 1*5 4*3 ' 5*2 

• I n s g e s a m t . . . 100*0 100*0 1 0 0 0 100*0 ; 100*0 100*0, 

Verkehr , 

Dazu statistische Übersichten S. 598 —599 . , 

Die Betriebsleistungen der Bundesbahnen im 
Güterverkehr erreichten im Monat Oktober mit 7.006 
arbeitstäglich gestellten Wagen ;(Voll- und Schmal-

• ' 7 Siehe Nr.'5 der Monatsberichte^ jg. Mli 'S. ' 252 tf. 
(Altersgliederung' der Arbeitslosen"").' .*.*.. ••' • ! 

1 

Finanzielle Gebarung der Bundesbahnen in den ersten 
drei Quartalen 1950 und 1951 

1950 1951 1950 
-HI. Quart. I.—III. Quart. - 100 

1.608*3 1.80.1*9 112*0 
1.121*9 1.177*6 105*0 

420*5 478*7 . 113*8 
1.979*5 2.713*0 137*1 
1.728*8 ' 2.411*7 139*5 

250*7 301*3 120*2 
371*2 911*1 245*4 
120*5 609*8 506*1 
81*2 66*4 81*8 
93*0 74*7 80*3 

4.921*4 5.187*0' 105*4 
4.486*9 4.717*7 105*1 

Personenverkehr . . . . . . . 435*6 469*3'. . ' 107*7 
', ... -verkaufte 'Karten (Mili.j 47*2 •48v9' . 103*5 

L) 'Einnahm-ai- in, %' der Ausgaben. , * 
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spur) eine Rekordhöhe. Die Monatsgestellung lag um 
25.826 Wagen über dem Stand des Vergleichsmonats 
1950 und überschritt auch beträchtlich die Leistung 
gen in den Vorjahren einschließlich der Vorkriegs
zeit. Für den Transport von Zuckerrüben in Höhe 
von 376,000.-; wurden 20.919 Wagen gestellt, um 
103 % mehr als im Vorjahr. Die Wagenaniorderungen 
konnten durch. Einbeziehung aller verfügbaren 
Wagen, einen gut vorbereiteten Gestellungsplan, 
Heranziehung fremder Wagen- und infolge Unter
brechung der Zeituntersuchungen sowie aller nicht 
unbedingt, notwendiger Ausbesserungen -zu 85%. 
(1950: 76%) gedeckt werden. Außerdem konnte die 
Wagenumlauiszeit auf 4 2 Tage herabgesetzt werden* 
Besonders angespannt war die Lage bei offenen 
Güterwagen. Die Transportleistung war mit 60"5 Mill, 
Netto-Tonnenkilometern (im September 50 5), 1*96 
Mill. (1*80) Zugskilometern und 11*75 Mill. (10 88) 
Wagenachskilometern ebenfalls beachtlich hoch. 

Im Personenverkehr sank die Zahl der verkauf
ten Karten von 5'68 Mill. im September auf 5 1 0 MilL 
im Oktober, und war damit fast gleich hoch wie im 
Vorjahr. .Während die Reise-Zugskilometer mit 3*15 
Mill. nur wenig hinter dem Vormonat, zurück
blieben und demnach die Zugsdichte sich nur un
erheblich verminderte, sanken die Wagenachskilo: 
meter infolge kürzerer Zugsgarnituren um 125% auf 
50 29 Mill. r . • , - . . , 

Die finanzielle Gebarung der Bundesbahnen 
schloß in den ersten drei Quartalen 1951 mit Ein
nahmen in H ö h e von 1.'8 Mrd. S. und Ausgaben.in 
Höhe von 271 Mrd. S ab, von denen 2 4 1 Mrd. S auf 
laufende Aufwendungen entfielen. Der Gesamtabgäng 
betrug 911*1 Mill. S, der Betriebsabgang 609 8 Mill. S, 
womit das Defizit in der entsprechenden Vergleichs
zeit ,des Jahres 1950 um 145:4% und 406*1 % über
schritten wurde. Die Einnahmen deckten die gesam
ten Ausgaben nur hoch zu 66*4 % und die laufenden 
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Ausgaben'zu .747% gegen,8:1:2% und 93*0% im .Ver
gleichsjahr. Die ' Leistungen der Bundesbahnen, in 
Nutzlast-Tonnenkilometern gerechnet, erhöhten sich 
um 5*4%, so daß die Einnahmensteigerung um 12 % 
knapp zur Hälfte auf den Leistungszuwachs zurück
zuführen ist, während die um 37% erhöhten Aus
gaben hiervon nur geringfügig beeinflußt wurden. 

Die Verschlechterung in der finanziellen Ge
barung der ÖBB — für das Jahr 1951 wird das Ge-
samtdefizit mindestens 1'5 Mrd. S betragen, um 93% 
mehr als im Jahre 1950 — setzte im vierten Quartal 
1950 ein und ist eine Folge des internationalen und 
inländischen Preis-Lohn-Auf criebes seit Mitte 1950. Die 
durchschnittlichen Materialkosten 1) überschritten im 
Dezember 1950 um 22%, im September 1951 um 67% 
und die Lohnkosten 2) um 11%, und 52% den Stand 

Finanzielle Gebarung und Leistung der ÖBB 
(Normaler Maßstab; 1. Quartal 1950 = 100) 
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Die Preissteigerungen seit Mitte 1950 erhöhten die Ausgaben 
der ÖBB. sprunghaft. Die geringen, und, erst seit Juli 1951 
wirksamen Tariferhöhungen konnten die Kostensteigerung 
ebensowenig ausgleichen wie die Mehreinnahmen infolge 
höherer Transportleistung. Das Defizit stieg daher von 
371'2 Mill. S in den ersten drei Quartalen 1950 auf 91V1 
Mill. S im Jahre 1951 und dürfte bis Jahresende 1'5 Mrd. S 

erreichen. 

*) Index für Industriestoffe. 
-) Brüttoverdiehste der öffentlichen Bediensteten. 

vom Juni 1950, während die Steigerung des Tarif
index in dieser Zeitspanne im Güterverkehr nur 10 % 
(seit 1. Juli 1951) und, im Personenverkehr 18% (seit 
1. September 1951) betrug. Unter diesen Umständen 
mußten die Mehreinnahmen selbst bei steigendem 
Verkehrsvolumen weit hinter den Mehrausgaben' zu
rückbleiben. Die Kosten-Tarifsehere, die ..sich, nach 
der Tarif reform vom Juni 1949 für kurze Zeit nahezu 
geschlossen hatte, öffnete sich wieder rasch. 

Der Anteil des Betriebsabganges am Gesamt
abgang hat sich von 33 % auf 67 % erhöht. Diese völ
lige Umkehrung in der Rangordnung der Verlust
quellen ist budgetär wie ökonomisch bedenklich, da 
nicht allein ein laufendes Betriebsdefizit in Höhe 
von 34% der Einnahmen (1950: 8%) untragbar ist, 
sondern hierdurch auch die notwendigen Investitio
nen gekürzt werden müssen, wodurch wiederum die 
Wettbewerbsfähigkeit gegenüber anderen Verkehrs^ 
mittein sowie ausländischen Bahnen beeinträchtigt 
wird. 

Gesamtabgang und Betriebsabgang seit Juli 1949 
Gesamtabgang Betriebsabgang 

Quartal Mill. S 1950=100 Mill. S in %vun Gesamt 

1949 m . . 100 -2 87"2 13 - 0 13'0 ' 
87"6 100*2 31'5 

ioo-o 19'3 21 - 4 
n . . . 166-1 1000 79*9 48 -l 

m. ,,, . . 114-9 100*0 21-3 18 -5 
IV . . 362'8 ioo-o 153-1 42 - 2 

1951 I. . . 215-6 239 - 0 120-3 55 - 8 
205-4 231-9 68 0 

HI. , , 308-4 257 -6 72 - 7 

Eine Erhöhung der Gütertarife sowie ein Abbau, 
der sozialen Fahrpreisermäßigungen (eventuell durch 
Zuschüsse des Sozialministeriums, die freilich für das 
Staatsbudget keine Entlastung brächten) werden da
her unausbleiblich sein, auch wenn die Bundesbah
nen auf Grund der Untersuchungsergebnisse des 
Rechnungshofes die anscheinend dringend notwen
digen Reorganisationsmaßnahmen durchführen soll
ten, Der Voranschlag für das Jahr 1952 präliminiert 
die Gesamtausgaben mit 4.912*1 Mill. S; die Erhöhung 
gegenüber dem Voranschlag 1951 beträgt bei den 
persönlichen und den sachlichen Ausgaben rund 49%' 
und entspricht ungefähr der Kostensteigerung. Die 
Betriebseinnahmen wurden mit 3.843 9 Mill. S ver
anschlagt, d. s. 58% mehr als 1951, so daß der Ge
samtabgang mit 1.068*2 Mill. S das veranschlagte 
Defizit 1951 um 127% überschreiten würde. 

Die erheblich geringere Steigerung des Defizits 
als die der Ausgaben (13 % gegen 49 %) ist durch eine 
vorgesehene Erhöhung (und Reform) des Gütertarifes 
bedingt; sie müßte 50 bis 60 % betragen, da dem Vor
anschlag nahezu die gleichen Leistungen wie im 
Jahre 1951 zugrunde liegen..Für die Wirtschaft würde 
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Budgetvoranschlag der ÖBB für 19521) 
Ausgaben Einnahmen 

Voranschlag Voranschlag 
1952 1951=100 1952 1951=100 

Mill. S Mill. S 
1. Persönliche . . . . 2.401*3 146-8 1. Pcrsonenvcrk. . 713*6 119*3 

. 1.910*8 157'2 . 2.889*4 167*3 
1+2 4.312't 1SV2 3. Allgemeine... . 240*9 230*3 

3 . Investitionen . . . 600*0 133*5 1+2+3 . 3.843-9 158-2 
. 1.068*2 112*7 

1 + 2 + 3 - 4.912*1 148*9 4.912*1 — 
' ) Einschließlich Kraftwagendienst der ÖBB. 

dies eine zusätzliche Frachtbelastung von zirka 
1*1 Mrd. S bedeuten. Da die Frachtbelastung in den 
oberen Tarifklassen mit durclischnittlich 1 bis 2%] 
des Güterwertes abnormal tief ist, in den unteren 
Klassen aber mitunter 20 bis 30 % beträgt (eine Folge 
der Straßenkonkurrenz), wäre auch eine Tarifreform 
— Verstärkung des Werttarifes — erforderlich, die die 
Tarife in den oberen Tarifklassen über 60% stei
gern müßte. Eine generelle Erhöhung wie Reform 
ist jedoch nur nach einer Einigung über das Wett
bewerbsproblem möglich. Die laufenden ' Ver
handlungen werden aber kaum vor Frühjahr 1952 
wirksam abgeschlossen werden können, so> daß das 
veranschlagte Defizit — bei unverändertem Lohn-
und Preisniveau — voraussichtlich stark ' über
schritten werden dürfte. Außerdem ist es fraglich, ob 
das zukünftige Güten*erkehrsgesetz den Bahnen eine 
Tariferhöhung und -reform in diesem Ausmaß ge
stattet. : : 

Im Fremdenverkehr sanken die Übernachtungen 
von 1*63 Mill. im September auf 710.100 (vorläufige 
Zahl) im Oktober, die der Ausländer von 586.100 auf 
160.300; an Deviseneimiahmen wurden 2902 Mill. S 
erzielt. Nach den vorläufigen Ergebnissen schloß die 
Sommersaison (Mai bis Oktober) mit 122 Mill. Über
nachtungen, von denen 8*0 Mill. auf den Inländer-
und 4*2 Mill. auf den Ausländerverkehr entfielen. 
Die Frequenz im Jahre 1950 wurde um 18*5 % (26*4% 
im Ausländerverkehr und 14*8 % im Inländerverkehr) 
überschritten. Die Steigerung der Deviseneinnahmen 
(um 46 % auf 475 Mill. S) ist sowohl auf die höhere 
Frequenz als auch auf die weitere Verdrängung des 
Schwarzen Devisemnarktes zurückzuführen. 

Vorläufige Ergebnisse der Sommersaison im Fremden
verkehr 1951 

(1. Mai bis 31. Oktober) 
1951 1950 1950=100 

Übernachtungen. 
Insgesamt (in 1.000) . . . . . . . 12.189 10.287 . 118*5 

7.005 114*8 
3.282 126*4 

Deviseneinnahmen 
325 146*2 
13 146*2 

Zur Unterstützung des Fremdenverkehrs haben 
die Bundesbahnen mit Wirkung vom 15. Dezember 

1951 ein „Austria-Abonnement" für Ausländer ein
geführt, das jederzeit gelöst werden kann und zu ört
lich . unbegrenzten Reisen auf den Bundesbahn
strecken berechtigt. Der Preis für die 3. Klasse be
trägt bei siebentägiger Gültigkeit 300 S, bei vierzehn-
tägiger 450 S; für die 2. Klasse 510 S und 765 S. Dieses 
bereits bei anderen Bahnverwaltungen erprobte 
Abonnement dürfte sich in Österreich vor allem in 
den Sommermonaten als ein geeignetes Werbemittel 
erweisen. 

Außenhandel 

Dazu statistische Obersichten S. 600—602 

Die Einfuhr stieg im Oktober um 120*8 Mill. 
auf 1.166*5 Mill. S und hielt ungefähr den Durch
schnitt der Vormonate. Die kommerzielle Einfuhr 
überstieg den bisherigen Höchststand vom März 
dieses Jahres um 3 Mill. S und erreichte mit 998*1 
Mill. S nahezu die Milliardengrenze. Hingegen san
ken sehr stark die ERP-Einfuhren, wie die nunmehr 
revidierten Zahlen für die Monate Juli bis September 
zeigen; sie betrugen im Oktober nur 168*4 Mill. S 
gegen 233*1 Mill. S im September; es ist dies der 
niedrigste Wert seit Jänner d. J. Sie bestanden vor
wiegend aus Lieferungen von Kohle (56%), Mais, 
Fetten, Maschinen und Tabak (7 bis 9%). 

Für das Ergebnis der kommerziellen Einfuhr war 
vor allem eine starke Importzunahme bei Halb- und 
Fertigwaren maßgebend. Es stieg zwar auch die 
Nahrungsmittel- und Rohstoffeinfuhr gegen Septem
ber nicht unbedeutend, sie blieb jedoch hinter dem 
in früheren Monaten dieses Jahres verzeichneten 
Stand zurück. Die stärksten Zunahmen zeigen sich bei 
den Importen von Textil ien (Garnen, Zwirnen und 
Geweben), Eisen und Stahl, vor allem aus den OEEC-
Ländern; die Einfuhr aus diesen Ländern stieg von 
585 Mill. S auf 721 Mill. S und näherte sich damit 
wieder den im Frühjahr ausgewiesenen Einfuhr
werten. Sein* stark stieg auch die Einfuhr aus Ungarn 
dank Lieferungen von Weizen, Keis, ZücKer77Fetten, 
ÖL und einer Reihe anderer Waren, nämlich von 
15*4 Mill. S im September auf 36*3 Mill. S im Okto
ber. Dadurch konnte die noch bestehende Clearing
schuld Ungarns getilgt werden, so daß,sich der Ex
port nach Ungarn, der seit Beginn dieses Jahres unter 
der teilweisen Blockierung des Clearings gelitten 
hatte, wieder erholen könnte. 

Die Ausfuhr ging im Oktober um 24*3 Mill. 
(2*9%) auf 825*2 Mill. S zurück. Bei Berücksichtigung 
der Saisoneinflüsse war der Rückgang etwas größer 
(6%) und der Oktoberstand trotz erhöhten Preisen 
der niedrigste seit Mai. Die Ausfuhr erreicht daher 
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noch, iinöier nicht die Milliardengrenze, die in letzter 
Zeit vielfach als Mindestziel hingestellt wurde, weil 
so ein Ausgleich für die verringerte ERP-Hilfe ge
schaffen werden könne1. Auch lassen die bereits bewil
ligten Ausfuhrgeschäfte — die auf Grund der Erfah
rungen der letzten zwei Jahre eine gewisse Prognose 
bis zum Jahresende zulassen 1) — für November und 
Dezember keinen Aufschwung im Export erwarten, 
wie er etwa Ende 1950 eintrat. Eher läßt sich aus den 
vorhandenen Anzeichen schließen, daß die Ausfuhr 
im November noch weiter zurückgehen und sich im 
Dezember nur wenig erholen wird. Jedenfalls kann 
mit großer Walrrscheinlichkeit angenommen werden, 

, daß die Ausfuhr in den beiden letzten Monaten dieses 
Jahres den Wert von 875 Mill. S nicht übersteigen' 
(d. h. hinter dem im Juli dieses Jahres erreichten 
Höhepunkt zurückbleiben wird) und fast sicher nicht 

tu über 960 Mill. S hinauskommen wird. 

Die Struktur der Ausfuhr zeigte gegenüber den 
Vormonaten keine erwähnenswerten Verschiebungen, 
Im allgemeinen hielten sich die konjunkturbedingten 
Exporte besser als die anderen. Eisen und Stahl sowie 
Metallwaren erreichten neue Ausfuhrrekorde und 
auch der Papier- und Pappenexport hielt sich auf 
einem hohen Niveau; hingegen schnitten die Konsum
fertigwaren etwas schlechter ab, insbesondere die Aus^ 
fuhr von Bekleidung blieb hinter dem Durchschnitt 
der Vormonate beträchtlich zurück. 

Bewilligte und durchgeführte Exporte 

Die Ergebnisse des Außenhandels können infolge des 
umfangreichen aufzuarbeitenden Materials erst drei bis 
vier Wochen nach Ende des" Berichtsmonates vorgelegt, 
werden. Die wirtschaftspolitische Bedeutung des Exportes 
macht es andererseits wünschenswert, möglichst immer 
schon über die laufende oder gar die voraussichtliche zu
künftige Gestaltung des Außenhandels orientiert zu sein. 
Das legt den Gedanken nahe, die aus der Außenhandels
kontrolle anfallenden Ziffern der bewilligten Export
geschäfte für. eine Prognose der tatsächlichen Ausfuhr-
entwicklung auszuwerten. 

Eine solche Prognose stößt jedoch auf verschiedene 
Sdiwierigkeiten. Die wichtigsten sind: 1. Nicht alle bewil
ligten Geschäfte werden auch tatsächlich oder zu dem 
ursprünglich festgelegten Wert durchgeführt (dies trifft 
insbesondere bei Kompensationsgeschäften zu); 2. nicht 
alle Exportgeschäfte werden der Zentralstelle für Ein- und 
Ausfuhr zur Bewilligung vorgelegt (gewisse Waren und 
Geschäfte sind bewilligungsfrei oder unterstehen der Kom
petenz der Bundesländer); 3. zwischen der Bewilligung 
eines Geschäftes und seiner Durchführung liegt ein Zeit
raum, dessen Länge nicht bekannt ist und der außerdem 
von Geschäft zu Geschäft variiert; 4. da die Erhebung der 
bewilligten und der tatsächlich durchgeführten Export-

1 ) Siehe diesbezüglich die Bemerkungen am Ende dieses 
Abschnittes. 

569 

Genehmigte und durchgeführte Exporte 
(Normaler Maßstab; in Mill. Schilling; dreimonatige Phasen

verschiebung) 

Genehm. I I II IV V H W IUIIX X XI XII I III IY V 1/1 VI WIX X 
Exporte 1950 1951 

Tatsächl. IM VI VI VII IX X XI XII I II II IV V VI VIIVIIIIX X XI XI 
ÖJ.M/7S ._ . . . . 

Die Erfahrung der letzten beiden Jahre zeigt, daß die Export
genehmigungen und die drei Monate später durchgeführten 
tatsächlichen Exporte annähernd parallel verlaufen. Obwohl 
diese Übereinstimmung beider Reihen nicht sehr groß ist, so 
kann sie doch als Gründlage für grobe Vorausschäizungeri 
des Exports benützt werden. So lassen die Exportbewilligungen 
vom August und September erwarten, daß die tatsächliche 
Ausfuhr auch im November und Dezember nicht den drin
gend nötigen Aufschwung nehmen und die als monatliches 
Exportziel für 1951/52 genannte Zahl von 1 Mrd. S nicht 

erreichen wird. 

Bewilligte und durchgeführte Exporte 
Be- Durch-

• -willigte geführte 
Exporte 

in Mill. S 

Be-, Durch
willigte geführte 

Exporte 
in Mill. S 

1950 I. 
II. 

in. 
IVr 
v. 

vi. 
vn. 

VIII. 
IX. 
x. 

XI. 
xn. 

570*8 
445*2 
565*9 

-556=6-
496*1 
594*0 
5.35*0 
573*7 
876*3 
679*8 
569*9 
723*6 

341*8 
402*6 
497*4 

-462*4-
490*5 
520*8 
510*8 
493*0 
592*5 
678*4 
765*1 
757*1 

1951 I. 
n. 

m. 
- I V , -

826*5 
766*1 
901*7 

-^707il-

641*0 
665*0 
760*0 

-77-9:2-
V. 

VI. 
777*1 

1.075*4 
691*4 
877*5 

VII. 1.037*2 918*2 
Vm. 855*9 777*0 

IX. 861*3 849*5 
X . . 825*2 

geschäfte von verschiedenen Stellen besorgt wird, können 
sich statistische Diskrepanzen ergeben. 

Wegen dieserSchwierigkeiten schien bisher der Versuch,, 
aus den Ausfuhrbewilligungen den voraussichtlichen Verlauf 
des Exports • herauszulesen, nicht sehr erfolgversprechend. 
Eine neuerliche Überprüfung der Daten für 1950 und 1951 
läßt jedoch erkennen, daß mit der Einschränkung der" 

77* 
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Veränderungen -bei bewilligten und ' durchgeführten 
Exporten 

bei einer Phasenverschiebung 
von ...Monaten 

Die monatlichen Veränderungen bei bewilligten und 
durchgeführten Exporten veilieten 1950 und 1951 

in gleicher in verschiedener 
Richtung 

in folgender Zahl von Fällen 

9 
10 
11 
12 

6 

11 
10 

8 
6 

11 

Kompensationsgeschäfte und der allgemeinen Normalisie
rung des Außenhandels die Exportbewilligungen besser 
als bisher mit den durchgeführten Exporten und ihren 
monatlichen Veränderungen übereinstimmen. Diese Über
einstimmung ist am stärksten, wenn man annimmt, daß 
zwischen Exportbewilligung und wirklicher Ausfuhr drei 
Monate vergehen. Obwohl durch diese Zeitverschiebung 
noch immer keine sehr enge Korrelation zwischen beiden 
Reihen erzielt wird, so dürfte sie doch für grobe Voraus-
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sagen!),, .wie sie oben versucht wurden, .unter der Voraus
setzung genügen, daß nicht veränderte Außenhandels
bestimmungen oder Änderungen in der Struktur und den 
Lieferbedingungen des Exports selbst grobe Prognosen 
unmöglich machen. 

*) Der Korrelationskoeffizient zwischen bewilligten und 
durchgeführten Exporten beträgt bei einer dreimonatigen 
Phasenverschiebung 0"76, die (lineare) Korrelationsgleichung 
Y — 0 6 X + 268 7, wobei X = bewilligte Exporte und Y = 
durchgeführte Exporte darstellen. Die Standardabweichung 
dieser Gleichung beträgt 90'1. Da die bewilligten Exporte für 
August und September 855'9 Mill. S und 861'3 Mill. S betrugen, 
ergibt sich demnach, daß die tatsächlichen November- und 
Dezemberexporte mit einer 68%igen Wahrscheinlichkeit inner
halb der Grenzen 782"2 Mill.S + 901 und 785'4 Mill. S ± 90'1, 
oder mit einer 95% igen Wahrscheinlichkeit innerhalb der Gren
zen 782'2 Mill. S ± 176-6 und 785 4 Mill. S ± 1766 liegen 
werden. Auf diesen Grundlagen basieren die Voraussagen für 
den November- und Dezemberexport, die weiter oben im Text 
gemacht wurden. 

Der Außenhandel mit Textilien und Bekleidung 

Bedeutung der Textilien in Österreichs Außenhandel 

Die Textil- und Bekleidungsindustrie ist eine der 
wichtigsten Konsumgüterindustrien in jedem Lande, 
sie befriedigt lebenswichtige so gut wie Luxusbedürf
nisse. In Österreich waren im Jahre 1938 (31. März) 
110.393 und im Jahre 1951 (1. Februar) 164.523 Per
sonen in der Textil- und Bekleidungsindustrie (ein
schließlich Gewerbe) beschäftigt, d. s. 24"3% und 
19 7% der in Industrie und verarbeitendem Gewerbe 
Beschäftigten. 

Die hohe Bedeutung der Textilindustrie im 
Rahmen der heimischen Produktion spiegelt sich 
auch im Außenhandel wider. Österreich ist auf den 
Import der meisten Textilrohstoffe aber auch ver
schiedener Textilfertigwaren angewiesen; gleich
zeitig bringt der Auslandsabsatz von Textil ien wich
tige Devisen und sichert die ökonomische Auslastung 
der Textil- und Bekleidungsindustrie. In den Vor
kriegsjahren entfiel stets mehr als ein Fünftel des 
Einfuhrwertes und etwa ein Viertel des Ausfuhrwertes 
auf Textil ien und Bekleidung. Heute sind die An
teile bedeutend niedriger: auf beiden Seiten etwa 
15%; Aber auch heute spielt der Textilaußenhandel 
noch eine entscheidende Rolle, um so mehr, als seine 
relative Bedeutung mit dem Wegfall der rüstungs
bedingten Sonderkonjunkturen und Handelshemm
nisse , im internationalen Bereich wieder zunehmen 
dürfte. 

Anteil der Textilien einschließlich Bekleidung am 
Außenhandel 

Jahr Einfuhr Ausfuhr 
Prozent 

1924 2 7 7 35*4 
1929 23 9 29*3 
1932 20 - 0 27'5 
1937 21 - 0 23"1 
1950 15"8 15"2 
1951 Oänner—September) 15*3 14"0 

Langfristige Tendenzen 

Der Außenhandel mit Textil ien und Beklei
dungsgegenständen unterlag schon seit dem ersten 
Weltkrieg sowohl auf der Einfuhrseite als auch auf 
der Ausfuhrseite einem allmählich fallenden Trend. 

Das Volumen der Textileinfuhr sank von 100 im 
Jahre 1924 auf 97 im Jahre 1929 und 59 im Jahre 
1937, das" Volumen der 1 exüiausfuhr von 100" auf 
96 und 61. Auch ihr Anteil am gesamten Außen
handel verminderte sich stetig. Im Jahre 1924 ent
fielen noch 28% der. Gesamteinfuhr auf. Textilien, 
im Jahre 1937 nur 21%. Gleichzeitig ging ihr Anteil 
an der Gesamtausfuhr von 35 % auf 23 % zurück. 

Außenhandel mit Textilien (einschl. Bekleidung) 
Jahr Einfuhr Ausfuhr 

Mill. S 
1924 956*2 «96"8 
1929 780 -6 -> «41 '6 
1932 276-9 210"2 
1937 3 0 5 7 2 8 l - 2 
1950 t.456'8 9S6"6 
1951 (Jänner—September) . 1.569 -5 973'9 
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Entwicklung des Außenhandelsvolumens und der 
Austauschverhältnisse im Außenhandel 

(Natürlicher Maßstab.; 19S7 = 100) 

Das Volumen der österreichischen Ausfuhr zeigt seit dem Höhe
punkt im November und Dezember 1950 eine sinkende Tendenz. 
Im Oktober 1951 wurde dem Volumen nach um 23% weniger 
exportiert als im gleichen Monat des Vorjahres. Dieser starke 
Rückgang der Ausfuhr wurde nur teilweise durch eine Ver
besserung der Austauschverhältnisse kompensiert, die sich nach 
dem Tiefpunkt zu Beginn des Jahres rasch wieder erholten 
und gegenwärtig wieder annähernd den Stand vor Ausbruch 

des Koreakonfliktes erreichen. 

rationen und 13. Monatsgehalt etwa 1*5 Mrd. S zu
sätzliche Konsumentenkaufkraft auf den Markt 
strömen und die Umsätze saisongemäß stark beleben 
werden, so lassen doch die vorsichtige Geldpolitik 
und der Rückgang des Realeinkommens wichtiger 
Konsumentengruppen seit dem fünften Preis-Lohn-
Abkommen auf längere Sicht einen schwachen Ge
schäftsgang im -Einzelhandel erwarten, soferne die 
Löhne und Gehälter annähernd stabil bleiben. Im 
November wurden nur in einigen Berufsgruppen von 
geringerer Bedeutung (Arbeiter i n Weinkellereien 
und Kinos, Angestellte bei Zahnärzten) neue Kollek
tivverträge mit höheren Löhnen abgeschlossen. 

Die Industrieproduktion belebte -sich in den 
Herbstmonaten saisongemäß. Der Produktionsindex 
war im September mit 171*4% von 1937 um 3*4% 
höher als im August, ohne den bisherigen Höchststand 
vom Juni d. J. (181 % von 1937) zu erreichen. Im 

Oktober ist die Bergbauproduktion um weitere 5% 
und die der eisenschaffenden Industrie um 11 % ge
stiegen; das allgemeine Produktionsniveau dürfte 
daher trotz saisonmäßigen Rückschlägen in der 
Baustoffindustrie und in der Metallindustrie (Pro
duktionseinschränkung in Ranshofen) zumindest 
gehalten worden sein. Der Verkäufermarkt, ver
bunden mit einer empfindlichen Knappheit an 
wichtigen Rohstoffen und Vorprodukten, hält vor 
allem in den Investitionsgüterindustrien unvermin
dert an. Nicht nur bei Walzwaren, sondern auch in 
der Elektroindustrie, im Fahrzeugbau und in großen 
Teilen der Mascliinenindustrie erreichten die Auf
tragsbestände ein Vielfaches der laufenden Monats
produktion. Nur einige wenige, • vor allem export
orientierte Konsumgüterindustrien (z. B. die Zünd
holz- und Glaswarenerzeugung) klagen über Ab-
satzmangel. 

Der- hohe Stand der Industrieproduktion sowie 
die dank mildem Wetter auch in den Herbstmonaten 
noch rege Bautätigkeit schwächen den Saisonüber
gang auf dem Arbeitsmarkt ab. Die Zahl der Beschäf
tigten stieg im Oktober noch um 2.900 (im Vorjahr 
um 2.600) und ging erst im November um 21.100 zu
rück (23.000). Gleichzeitig stieg die Arbeitslosigkeit 
in beiden Monaten um 3.800 und 20.900 (davon 
stammten 13.100 aus der Bau- und Baustoffindustrie) 
gegen 3.500 und 28.700 im Vorjahr. Ende Oktober 
registrierten die Arbeitsämter 70.750 verfügbare Stel
lensuchende, d. s. 3'3%. des Angebotes an Arbeits
kräften (1950 4*3%). 

U m eine übermäßige Winterarbeitslosigkeit 
zu vermeiden, hat das Referentenkomitee für Voll
beschäftigung auch in diesem Winter eine Reihe von 
Maßnahmen vorgesehen. Außer der allgemeinen 
Empfehlung, Bauarbeiten soweit technisch möglich 
auch im Winter durchzuführen, wurden von der 
ERP-Freigabe des IV. Quartals 1951 ausdrücklich 
70 Mill. S für Bauprojekte im Winter vorbehalten. 
Weiters sollen den Bauherren aus den Mitteln der 
produktiven Ärfoeitslöl^nfursorge die^Mrehrkosten-für 
das Bauen im Winter ersetzt werden. Der quantita
tive Effekt dieser Maßnahmen läßt sich indessen noch 
kaum abschätzen. Bedenkt man, daß die Verteuerung 
und Verknappung des Kredites die Bauwirtschaft be
sonders trifft und viele für Bauzwecke in den öffent
lichen Budgets vorgesehenen Mittel vorzeitig er
schöpft wurden, so ist es durchaus möglich, daß die 
Winterarbeitslosigkeit auch heuer den Höchsstand 
vom Winter 1950/51 erreicht. 

Eine bedenkliche Entwicklung nimmt der öster
reichische Außenhandel. Die Ausfuhr ging im 
Oktober um 24*3 Mill. S auf 825*2 Mill. S zurück, 
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obwohl saisongemäß eine Steigerung zu erwarten war. 
Die Entwicklung der genehmigten Außenhandels
geschäfte läßt vermuten, daß auch im November und 
Dezember eine stärkere Belebung ausbleiben und das 
Exportziel von 1 Mrd. S monatlich nicht erreicht wer
den wird. Das Ausfuhrvolumen ist seit dem Höhe
punkt vom November und Dezember 1950, wo fast 

f eiir Drittel mehr exportiert wurde als im Durch-

! schnitt 1937, stark zurückgegangen (siehe Schaubild). 
| Im Oktober wurde dem Volumen nach nur knapp 

soviel exportiert wie vor dem Krieg und um 23%, 
-̂ r* weniger als im Oktober 1950. Die Entscheidung der 
' österreichischen Bundesregierung, die Belässungsr 

quoten aufzuheben, wird gewiß einen strafferen De
visenhaushalt ermöglichen — vor allem wenn sich die 
als Ersatz für die Belassungsquoten vorgesehenen 
„Devisenerwerbszusagen" tatsächlich auf den Devisen
bedarf der Exporteure für ausländische Rohstoffe be
schränken —, andererseits aber das Erreichen der 
Exportziele fürs erste zusätzlich erschweren. 

U m so wichtiger ist es, daß die Währungspolitik 
die schwierige Wettbewerbslage der Exportindustrien 
erleichtert, indem sie die Preissenkungen im Inlande 
durch Knapphalten des Geldes verstärkt. Die bisheri
gen Bemühungen, die Vermehrung der Geldmenge 
zu bremsen, waren nur teilweise erfolgreich. Wohl hat 
das neue Kreditabkommen sowie die zurückhaltende 
Rediskontpolitik der Notenbank den Spielraum der 
Banken für zusätzliche Kredite eingeengt. Das ge> 
samte Geldvolumen n a h m aber auch im September 
und Oktober noch um 241 Mill. S und 401 Mill. S zu 
gegenüber einem Monatsdurchschnitt von 132 Mill. S 
im 1. Halbjahr 1951. Im November ist der Noten-, 
umlauf wegen der hohen Barauslagen der Betriebe 
für Weihnachtsremunerationen von neuem unge
wöhnlich stark — um 533 Mill. S — gestiegen. Wie 
weit der erhöhte Bargeldbedarf aus dem bestehenden 
Geldvolumen (aus den Scheckkonten der Betriebe) 
oder durch zusätzliche Geldschöpfung (Kreditaus
weitung) der Banken finanziert wurde, ist noch nicht 

- u — bekannt. Wie immer sich aber die Währungslage 

i k Ende November im Zahlenbild der Statistik präsen
tieren wird, zweifellos ist es bisher nicht gelungen, 
von der Geldseite her einen stärkeren Druck auf die 
Warenpreise auszuüben oder auch nur ausgeglichene 
Märkte zu schaffen. 

U m der mit dem Kreditabkommen und der Kür
zung der Rediskontzusagen der Notenbank eingelei
teten stärkeren währungspolitischen Aktivität mehr 
Nachdruck zu verleihen, hat sich daher der General
rat der österreichischen Nationalbank Anfang De
zember entschlossen, die Bankrate, die seit dem Jahre 
1935 3*5%' betrug, auf 5%; zu erhöhen. Dementspre-

Entwicklung des Geldvolumens, der Spareinlagen und 
der kommerziellen Kredite1) 

(Natürlicher Maßstab; monatliche Veränderungen in Mill. S) 

Mill.S. 

1-300 

,700 

rBOO 

1-500 

»•300 -

'200 

-200<-
VI VII VIIIIX X XI XII 

1950 
äim/79 

III IV V VI VII VIIIIX X XI 
1951 

x ) EinscbJießUch Vorfinanzierung von Aufbaukrediten. 

Obwohl das Kreditabkommen den Spielraum der Banken für 
kommerzielle Kredite einengte, ist das Geldvolumen auch im 
September und Oktober noch stärker gestiegen als im 1. Halb
jahr 1950. Die saisonmäßige Anspannung des Geldmarktes zu 
Weihnachten läßt gegen Jahresende eine weitere Zunahme des 
Geldvolumens erwarten. Im Gegensatz zur Entwicklung der 
Geldmenge sind die Spareinlagen seit Juni 1951 ständig ge
sunken und lagen im Oktober nur wenig über dem Vorjahres
stand (der reale Wert der Spareinlagen ist wegen der Preis

steigerungen um ein Viertel gesunken). 

chend werden sowohl die Zinsen für kurz- und mittel
fristige Bankkredite als auch die Habenzinsen der 
Kreditinstitute erhöht werden 1). Für diesen Entschluß 
war nicht zuletzt entscheidend, daß sich in letzter 
Zeit fast alle westeuropäischen und viele überseeischen 
Staaten von der Politik des „billigen" Geldes abkehrten 
und stärker als bisher finanzielle Stabilität mit wäh-
rungs- und "aeditpoHHIcnen Marjnanmen zu sxchern 
suchen. Allein seit Ausbruch des Koreakonfliktes 
haben Belgien, Dänemark, Westdeutschland, Finn
land, Frankreich, Großbritannien, Kanada, die 
Niederlande, Schweden und die Vereinigten Staaten 
ihre Bankrate vielfach mit bemerkenswertem Erfolg 
erhöht. 

*) Die Zinsen für Spareinlagen werden voraussichtlich 
ebenso stark wie die Bankrate, die Zinsen für Scheckeinlagen 
hingegen nur geringfügig erhöht werden. Da die Einlagen der 
Banken vorwiegend aus Scheckkonten bestehen, wird sich als 
Nebeneffekt der Zinserhöhung die Ertragslage der Kreditin-
institute verbessern. . 

74 



556-' 

Gewiß darf m a n unter den gegenwärtigen öster
reichischen Verhältnissen von einer Erhöhung des 
kurzfristigen Zinses allein keine umwälzenden Ände
rungen erwarten. Die rasche und tiefgreifende Wir
kung, die Diskonterhöhungen in der Zeit vor dem 
ersten Weltkrieg und selbst noch in den Zwanziger
jahren ausübten, war freizügigen internationalen 
Kapitalbewegungen, einer hohen Zinsempfindlichkeit 
des Großhandels mit Stapelprodukten und nachhalti
gen psychologischen Reaktionen der Wirtschaft zu 
danken. Außerdem steigerte die Diskonterhöhung in
folge des engen Zusammenhanges zwischen Geld- und 
Kapitalmarkt regelmäßig auch den Kapitalmarktzins 
und drosselte damit indirekt die besonders zinsemp
findlichen langlebigen Investitionen. 

Alle diese Voraussetzungen fehlen heute über
haupt oder treffen nur sehr unzulänglich zu. Die 
Zäune der Devisenbewirtschaftung schließen Bewe
gungen kurzfristigen Auslandskapitals aus, der Groß
handel mit wichtigen Schlüsselprodukten wird heute 

.gelenkt oder arbeitet mit genormten Spannen;' ein 
mit einer fein differenzierten Skala von Zinssätzen 
ausgestatteter Kapitalmarkt schließlich, der in engem 
Zusammenspiel mit dem Geldmarkt Höhe und Rich
tung der Investitionen bestimmt, fehlt so gut wie 
überhaupt. Die langfristigen Investitionen der öster
reichischen Wirtschaft werden gegenwärtig fast aus
schließlich aus Eigemnitteln der Betriebe, ERP-
• Krediten oder öffentlichen Mitteln finanziert und 
entziehen sich weitgehend dem marktwirtschaftlichen 
Wirkungszusammenhang. Nicht zuletzt ist unsere von 
starken Lenkungselementen durchsetzte Wirtschaft 
an viel gröbere wirtschaftspolitische Eingriffe ge
wöhnt, so daß sie auf die von einer Zinserhöhung 
bewirkte Änderung der Kosten- und Ertragslage nur 
zögernd reagieren dürfte. 

Aus diesen Gründen hat die Diskontpolitik mehr 
psychologische und grundsätzliche als unmittelbar 
praktische Bedeutung. Zunächst wird der Entschluß 
der. Notenbank, die Bankrate um 1*5 % zu erhöhen, 
zweifellos von der Wirtschaft als ein Signal aufgefaßt, 
daß . die Währungsbehörden die Gelddecke knapp 
halten werden. Das allein kann schon die Erwartungen 
der Unternehmer beeinflussen und ihre Dispositionen 
innerhalb bestimmter. Grenzen ändern. Aber auch 
prinzipielle Erwägungen sprechen, für eine aktive 
Zinspolitik. Echtes Kapital ist gegenwärtig äußerst 
knapp. Diese Knappheit soll dem einzelnen Unter
nehmer-'nicht nur dadurch bewußt werden; daß es 
ihm je nach seinen Bänkverbindungen mehr oder 
weniger schwer fällt, einen Kredit zu bekommen, son
dern, auch,.durch die Höhe des-Preises, den er für. 
Kapitaldispositionen zu zahlen hat. 
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Im- übrigen aber muß das Schwergewicht der-
Stabilisierungspolitik auf der mengenmäßigen Be
grenzung des'Kreditvolumens, der Senkung der öffent
lichen Ausgaben und.der Umschichtung der Counter-
part-Investitionen auf konsumnahe Produktionsstufen 
liegen. Erst wenn es dank diesen Maßnahmen gelingt, 
in Unternehmern und Unselbständigen die Erwar
tung anhaltender Preisstabilität zu festigen, wird die 
Wirtschaft selbst starke stabilisierende Kräfte ent
falten, auf deren Hilfe die Wirtscliaftspolitik- in 
hohem Maße angewiesen ist. Es darf nicht übersehen 
werden, daß die Betriebe bisher wegen des anhalten
den Preisauftriebes ohne größeres Risiko mit einem 
hohen- negativen Zins kalkulieren konnten. Wer vor 
einem Jahr einen Bankkredit aufnahm, der ihm (ein-
scliließlich: Nebenspesen) 8*5% Kreditkosten ver
ursachte, genoß als Schuldner praktisch eine negative 
Zinsrate von 20*3%, da die Preise seitdem um 36%| 
gestiegen sind.- Müssen die auf Fremdkapital angewie
senen Unternehmer hingegen in Zukunft mit stabilen 
Preisen rechnen, so entsprechen den neuen nominel
len Bankzinsen von durchschnittlich 10% auch reale 
Zinsen; in gleicher Höhe. Das bedeutet, daß sich für 
sie die tatsächlichen .Kreditkosten u m 30'3 % erhöhen. 
Eine solche durch Änderung der Preiserwartungen 
bewirkte Kreditverteuerung würde zweifellos die 
Kreditnachfrage stark drosseln,: die Auflösung speku
lativer Lager beschleunigen, und damit entscheidend 
zur Wiederherstellung ausgeglichener Märkte bei
tragen. 

Auch das Angebot echten Sparkapitals- wird bei 
stabilen Preisen steigen.. Wohl .wird das.langfristige 
Sparen der Unselbständigen und.die Veranlagung der 
Ersparnisse auf dem Kapitalmarkt noch auf längere 
'Sicht nur geringe ^Bedeutung haben, da-das Realein
kommen, vieler Bevölkerungsschichten, vor;allem der. 
Beamten.und Angestellten, die erfahrungsgemäß eine 
hoheSparne igung besitzen, noch unter dem Vor
kriegsstand liegt und die jahrelange Lähmung des 
Spartriebes v durch Geldverschlechterung und poli
tische - Unsicherlieit—dne^iefw-ur-zelnde—-Ausgaben^.. 
freudigkeit geschaffen hat.: Viele.Betriebe:und Haus
halte jedoch, die bisher wegen des anhaltenden Preis
auftriebes nur äußerst geringe. Liquiditätsreserven 
hielten — die Spareinlagen betragen: gegenwärtig bei 
einem annähernd vorkriegsmäßigen: Sozialprodukt 
nur,:ein Siebentel von 1937 —, werden bei stabilen 
Preisen ihre Einkommensrücklagen für größere ein
malige und unvorhersehbare Ausgaben erhöhen. 
Diese Rücklagen sind zwar vom einzelnen Sparer aus 
gesehen kurzfristig, aber für die gesamte Volkswirt- • 
schaff bedeuten sie doch eine Zunahme des Spar
fonds, der für Investitionen verwendet werden kann. 


